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Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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den 24. September. 


Bei Ablauf des gegenwartigen Vierteljahres. werden die refps Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Beſtellungen für das bevorſtehende ate Quartal 1833. ſpateſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poftamte auzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 


alen je od o 


en Nummern r Zeitu 
wiederholt: daß Bentelfätigen nicht anders als 


da 


eſſen, wenn flür den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ung 2 nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
13 5 aut 5. volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 


ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllbbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 
woltungen und Poſtexpedittouen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abouniren 
kann, nach den Höchſt emanirten Zeitungs Preis Evurant für das Johr 1824, verpflichtet, dieſe Zeitung 


J enten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3: Pf. quartaliter incl. Stempel zu uͤberkäſſen. 
den Intereſſe fi hrigt: ep ee | 


Liegnitz, den 20. Sepibr. 18337 


1 „ n Ilan d- 

Berlin, den 19. Septbr. Se. Mafeſtaͤt der Koͤs⸗ 
nig haben dem General der Kav. und Gen ⸗Adſutan⸗ 
ten Sr: Maj. des Kaiſers von Rußland, Grafen v. 
Benckendorff, den: Schwarzen Adler⸗Orden;; denn 
Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrath Poſen den Rechen Adler⸗ 
Orden dritter, Klaſſe; dem Landrath v. Wedell-Par⸗ 
towezu Angermünde den St; Johanniter⸗Orden, und 
dem evangellſchen Biſchof, De. Draͤſecke zu Magde⸗⸗ 
burg, den Rochen Adler⸗Oeden dritter Alaſſe mit der. 
Schleife zu verleihen gerußetz 

Se. Majeſtaͤt der König: haben dan General ders 
Infanterie und commandirenden Gereral des Vier⸗ 
ten Armee⸗Corps, v. Jagow, den Schwarzen Adler⸗ 
Orden;: den General⸗Majoren , Wulffen, von 


Bal de. 


der 7., v. Ledebur, von der 8. Landwehr⸗, v. Graz 
bow, von der 8. Infanterie⸗, dem Oberſten v. Mas 
lachoweky, von der 8. Kavall.⸗Brigade, dem Oberſt⸗ 
Lieut. Heymann, vom Generalſtabe, die Schleife zur 
dritten Klaſſe des Rothen Adler⸗Ordens; den Ober⸗ 
fien, Grafen Tauentzien von Wittenberg, vom 8. Kuͤ⸗ 
raſſier⸗, v. Wolff, dom 12. Huſaren⸗, v. Hugo, vom 
27. v. Drygalsky, vom 32., dem Oberſt⸗Lieutenant 
v. Uechtrig, vom 20. Infanterie⸗, den Majoren Ro 
laz dü Roſey, vom 7. Kͤͤraſſier⸗Regiment, v. Reu⸗ 
ter, von der 4. Artillerie Brigade, und dem Inten⸗ 
danten Pawlowsky, vom 4. Armee⸗Corps, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem Land- u. Stadt: 
gerichts-Direktor und Kreis- Juſtizrath Niedhart zum 


Nee 


Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruhet, und wird derſelbe beim Ober-Landeögerichte 
zu Frankfurt eintreten. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Lande u. Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Bene zu Bochum zum Juſtizrath zu 
ernennen geruhet. a ER: 

Der bisher. Friedensrichter Arendt iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius bei dem Landgerichte zu Önefen beſtellt worden. 


Se. K. Hoh. der Kronprinz find aus Schleſien; 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Könige), II. KK. HH. der Prinz und 
die Prinzeſſin Albrecht, Se. K. H. der Erbgroßher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin, und Se. K. H. der 
Herzog von Cambridge, von Magdeburg hier eingetroffen. 

Se. Exc. der Wirkl. Geh. Staats⸗ und Miniſter 
des Innern für Handel Gewerbe-Angel., o. Schuck⸗ 
mann, iſt aus Schleſtenz; Se. Exc. der Wirkl. Geh. 
Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter, v. Kamptz, aus den 
Rheingegenden; Se. Exc. der Gen.⸗Lleut. und Com⸗ 
mandeur der 3. Divifion, v. Zeppelin, und der Gen.⸗ 
Major und Commandeur der 3. Inf.⸗Brigade, Frhr. 
von der Oſten, gen. Sacken, aus Pommern; Se. 
Exc. der Gen.⸗Lieut., Gouverneur des Fuͤrſtenthums 
Neufchatel und Command. der 15. Divifion, v. Pfuel, 
der Fürft Wladimir Galitzin, der Gen.⸗Major und 
Commandeur der 7. Divifion, v. Thile IL, und der 
Kaiſerl. Ruſſ. General-Major und Commandeur der 
Artillerie, v. Sumorokoff, von Magdeburg, und der 
Gen.⸗Major und Commandeur der 3. Kav.⸗Brigade, 
v. Sandrart, von Stettin hier angekommen. 

Se. Erlaucht der Kaiſerl. Ruſſ. General der Kav. 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtaͤt, Fürſt Trubetz⸗ 
koi, und der Fuͤrſt Nikolai Trubetzkoj, find nach St. 
Petersburg von hier abgegangen. 

Berlin, den 20. Sept. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem evangeliſchzu Pfarrer Schmoͤlder zu Soeſt 
und dem Bürgermeifter Goͤcker zu Petershagen, im 
Regierungs⸗Bezirk Minden, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Landgerichtö- 
Rath Aſchenborn zu Naumburg zum Juſtiz⸗Nath und 
Mitgliede des Stadtgerichts zu Potsdam, den Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Riemann zu Prenzlau dagegen zum 
Rath bei dem Landgerichte zu Naumburg zu ernen⸗ 
nen geruhet. f 


Se. Excell. der General der Infanterie und come 
. mandirende General des 4. Armee⸗Corps, v. Jagow, 
iſt von Magdeburg; Se. Durchl. der Gen.-Major 
und Commandeur der 5. Kav.⸗Brigade, Prinz George 
zu Heſſen⸗Caſſel, von Frankfurt a. d. O.; Se. Exc. 
der Kai, Ruſſ. Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, 
außerord. Geſandte und bevollm. Miniſter am hieſi⸗ 
gen Hofe, v. Ribeaupierre, von Dresden; der Gen.⸗ 

Major à la suite Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 


land, v. Manſuroff, von Magdeburg, und Se. Exe. 
der Gen⸗Lieut. und Command. der 4. Diviſion, v. 
Rüchel⸗Kleiſt, von Stargard hier angekommen. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut. und Direktor des Milit.⸗ 
Oekonomie⸗Dep. im K. Kriegs⸗Miniſterio, Koͤhn von 
Jacki, iſt nach Preußen, und der diesſeitige außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am K. Daͤn. Hofe, 
Graf v. Raczynski, nach Kopenhagen abgegangen. 

Berlin, den 21. Sept. Des Koͤnigs Maj ha⸗ 
ben den ſeitherigen Regierungs-Aſſeſſor Franz Adolph 
v. Daum zum Regierungs⸗Rath zu ernennen geruhet. 

Der K. Schwed. Gen.⸗Conſul, Legations⸗Rath v. 
Lundblad, iſt von Greifswald hier angekommen. 
Der Fuͤrſt zu. Lynar iſt nach Drehna, und der 
Gen.⸗Major und Commandeur der 7. Diviſton, von 
Thile II., nach Leipzig von hier abgegangen. 

Breslau, den 20. Septbr. Heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr trafen des Kaiſers von Rußland Maje⸗ 
ftät, von Münchengraͤtz kommend, nebſt Gefolge hier 
ein, ſtiegen auf dem Exercier⸗ Platz am Königlichen 
Palais ab, woſelbſt Allerhoͤchſtdieſelben von Sr. Ex⸗ 
cellenz dem General der Kavallerie und commandiren⸗ 
den General des Eten Armeecorps ꝛc., Herrn Grafen 
v. Zieten, und Sr. Excellenz dem Koͤnigl. Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath und Ober-Praͤſidenten der Pro- 
vinz Schleſien ꝛc., Herrn v. Merckel, fo wie der 
Militair- und Civil⸗Ortsbehoͤrden empfangen wurden. 
Nach kurzem Verweilen ſetzten Se. Majeſtaͤt die Reiſe 
nach Kaliſch fort. Kae: 


GSeferreid, 
Münchengraͤtz, den 15. Sept. Am 13. d. M. 
Vormittags war für die hier anweſenden hohen Herrs 
ſchaften und ihre Begleitung von dem Herrn Grafen 
Waldſtein eine Feldſagd vorbereitet worden, an wele 
cher jedoch JJ. MM. wegen eingetretener ſchlechter 
Witterung nicht Theit nahmen. Abends war Thee⸗ 
geſellſchaft bei J. M. der Kaiſerin. Am 14. Vormittags 
verfuͤgten ſich beide hohe Souveraine, der Kronprinz 
von Preußen, der Großherzog von Weimar, und der 
Nachts vorher zum Beſuche bei JJ. MM. hier ein⸗ 
getroffene regierende Herzog von Naſſau, in den 
graͤflich Waldſteinſchen Thiergarten auf die Hirſch— 
jagd. Se. Maj. unſer allergnädigfter Kaiſer führte 
ſelbſt den Kaiſer Nikolaus in einer zweiſitzigen Ka 
leſche. Erſt um 4 Uhr kamen die hohen Herrſchaften 
von der Jagd zurück. Abends war wieder Thee⸗ 
geſellſchaft. Am 15. fruͤh hielt das hier anweſende 
Jaͤgetbatailloz Kicchenparade, nach welcher ſelbes 
ſich in dem Schloßhofe auſſtellte, und von St. Maj. 
die Reihen abgegangen wurden. Hierauf marſchirte 
das Joͤgerbatallon vor die Stadt und führte ein 
Feld⸗Manoeuorc aus, welchem Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland zu Fuß beiwohnten. Abends wurde 
in dem Schloßtlrater von der Prager Operngeſell⸗ 


ſchaft die Oper von Roſſini, Pinganno felice (der 
gluͤckliche Betrogene), in italienifcher Sprache, mit 
allgemeinem Beifall aufgeführt. 


i Deut ſchlan d. 
Darmſtadt, den 14. Septbr. Heute Morgen 
nach 6 Uhr ift der Dr. Wilhelm Schulz hieſelbſt in 
ſeiner e von einem Lieutenant, im Auftrage 
des Kriegsminiſteriums, verhaftet und in das hieſige 
Rheinthor⸗Gefaͤngniß gebracht worden. Dis Verfuͤ⸗ 
gung des Kriegs miniſteriums, welche dieſe Maaßregel 
veranlaßte, tragt noch ein Datum aus dem Auguſt⸗ 
Monate. Heute vor acht Tagen gas Dr. Wilhelm 
Schulz eine ausführliche und belegte Darſtellung beim 
Staatsrathe ein, worin er, theilweiſe auf Thatſachen 
Eichel welche dem Staatsrathe bei ſeiner neulichen 
ntſcheidung noch ganz unbekannt ſeyn mußten, klar 
nachweiſet, daß er in den Civilſtand uͤdergetreten fen, 
und alſo nicht unter dem Kriegsgericht, ſondern unter 
dem Hofgericht ſtehe. Seit der Zeit war aber keine 
Staatsrathsſitzung, und es kann alſo auf dieſe re⸗ 
monſtrirend: Darſtellung, welcher möglicher Weiſe 
einen dem fruheren Entſchluſſe entgegengeſetzten herbei⸗ 
führt, noch keine Verfügung erlaſſen ſeyn. 
‚Münden, den 12. Septbr, Man will hier wiſ⸗ 
ſen, Karl X. habe Regensburg zu ſeinem kuͤnftigen 
Aufenthaltsorte beſtimmt, und nennt auch ſchon ein, 
in der Nähe jener Stadt gelegenes Landgut, das der 
Exkoͤnig käuflich an ſich bringen wolle. Bemerkens⸗ 
werthift auch das hier in Umlauf geſetzte Gerücht, 
dem zufolge einem hieſigen beruͤhmten Profeſſor, der 
während der erſten franzoͤſiſchen Revolution in Weſt⸗ 
deutſchland eine politiſche Rolle ſpielte, die Oberlei⸗ 
tung der Erziehung des Herzogs von Bordeaux ange⸗ 
boten worden waͤre (2). 
Kaiferslautern, den 11. Septbr. Die Neue 


2 


Speyerer Zeitung meldet Folgendes: „In der heuti- 


gen Sitzung des Zuchtpolizeigerichts hieſelbſt ſollte 
die Sache von Pfarrer Hochdoͤrfer vorkommen. Al⸗ 
lein der Beſchuldigte wie das Publikum fanden ſich 
in ihrer Ewartung getaͤuſcht. Bei Oeffnung der Thür 
des Berathungs-Simmers erſchien der praͤſidirende 
Richter allein und kuͤndigte dem Beſchuldigten an, 
daß in Folge unvorhergeſehener Hindernifle die Sache 
auf undeſtimmte Zeit vertagt werden muͤſſe. 
doͤrfer's proviſoriſche Haft, deren er, trotz der vom 
Gericht angenommenen Kaution, wegen Oppoſition 
der Staatsbehoͤrde bisher noch nicht entledigt werden 
konnte, wird dadurch noch mehr vetlaͤngert.“ 


Sch wei z. 
La Chaud de Fond im Kanton Neufcha tel, den 
6. Septembor. Am 28. Auguſt verſammelte fih in 
Neuenburg der geſetzgebende Körper von 84 Deputir⸗ 
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ten, auf Verlangen des Staatsraths, welcher am 

12. v. Mts, von der Tagſatzung aufgefordert worden 

war, feine Eidgenoſſen⸗Pflichten zu erfüllen und Stelle 

vertreten feines Kantons als Gefandte zu der Tage 

fasung nach Suͤrich zu ſchicken. Der geſetzgebende 

Körper entſchied durch Stimmenmehrheit, daß er 

dieſe Aufforderung nicht berückſichtigen, ſondern im 

Gegentheil bei Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen 

die ſchon früher vorgetragene Bitte wegen Trennung 

des Kantons Neuenburg von der Schweiz erneuern 

werde. Auf dieſe Nachricht richteten die Neuenburger 

Patrioten, aus dem ganzen Kanton, zuſammen 3578, 

und ſaͤmmtlich Staats- Angehörige, aus freiem Ans 

triebe, eine Bittſchtift an Se. Majeſtaͤt, um Aller⸗ 

hoͤchſtdenſelben, im Widerſpruche mit der Deputation, 

welche von Seiten der Kantons» Regierung an Se. 
Maj. den König nach Berlin abgegangen iſt, zu bite 

ten, daß der Kanton Neuenburg nicht von der Schweiz 

gettennt werde, wie es der geſetzgebende Koͤrper ver⸗ 

longe. Dieſe, in jeder Gemeinde vidimirten Bitt⸗ 

ſchriften wurden, in Abweſenheit des Hrn. v. Pfuel, 
dem Grafen Ludwig v. Pourtalss, Praͤſidenten des 

Staatsraths, perſoͤnlich und ihm allein überreicht, 

welcher die beſtimmte Verſicherung gab, daß er ſie 
in der kuͤtczeſten Zeitfriſt an Se. Majeſtaͤt den König 

gelangen laſſen werde. Die Tagſatzung iſt ſofort von 

den Schritten, welche die Patrioten dieſes Kantons 
gethan haben, und von der Zahl der Unter⸗ 
zeichner, welche nichts verlangen als Schweizer zu 

bleiben, in Kenntniß geſetzt worden. Die Zahl der 
3578 bildet die Mehrheit der ſtimmfaͤhigen Buͤrger 
des Kantons. Am 4. Septbr. wurde die Regierung 
von Neuenburg, in Folge ihrer Weigerung, Geſandte 
zur Tagſatzung zu ſchicken, zum zweiten Male aufge⸗ 
fordert, dies zu thun; wo nicht, ſo werde das Land 
am 11. Septbr. von eidgendſſiſchen Truppen beſetzt 
werden. Der geſetzgebende Körper verſammelte ſich 
hierauf. Am 6. d. M. aber ſtimmte derſelbe geſetz⸗ 
gebende Koͤrper des Volkes, nachdem er gegen alle 
energiſche und legale Maaßregeln der Tagſatzung pro⸗ 
teſtirt und angekündigt hatte, daß das Schickfal des 
Staats in feinen Händen liege, daß, wenn er nach⸗ 
gaͤbe, die Nation verloren ſey, und daß, wenn er der 
Aufforderung der Tagſatzung Widerſtand leiſte, ſie 
erettet waͤre, — mit einem Worte, nachdem er den 
pofitiven Beſchluß gefaßt hatte, daß der Kanton 
Neuenburg die Tagſatzung zu Zurich nicht beſchicken. 
wuͤrde, aus Beweggruͤnden, welche allein der Ari⸗ 
ſtokratie angehören, für die Abfindung von zwei De⸗ 
putirten an die Tagſatzung zu Zuͤrich. — So hat 
alſo dieſe Mehrheit von Stelloertretern des Volkes 
von Neuenburg in Zeit von 8 Tagen jene Beſchlüͤſſe 
und Proteftationen vernichtet und das Nationalge⸗ 
fuͤhl verletzt. a 


Zurich, den 10. Sept. In dee Tagſatzung legte 
1 7 . Prasident ein Schreiben des k. preuß. 
Geſchaͤftstraͤgers, Hrn. v. Olfers, vor, worin gegen 
die Beſetzung Neufchatel's proteſtirt wird. Der Reihe 
nach ſprachen die meiſten Geſandten den entſchiedenen 
Willen aus, dem Hrn, Geſchaͤftstraͤger in einer kraͤf⸗ 
tigen, aber ganz hoͤflichen Antwort zu erflären und zu 
beweiſen, daß er Unrecht habe, die Verhaltniſſe Neuf⸗ 
chatel's zur Schweiz entweder ignorire oder irrig be⸗ 
urtheile; daß es hier gar nicht um volkerrechtliche 
Berhältniffe zu thun ſey, ſondern um Erfüllung der 
See von Seiten eines Kantons, der ſich 
derſelben ſo wenig entſchlagen koͤnne, als irgend ein 
anderer Stand; daß es keinesweges Sache des preu⸗ 
die Geſchaͤftstraͤges ſey, über Angelegenheiten 

eufchatel's mit der Schweiz in Verbindung zu tre⸗ 
ten, ſondern daß in dieſer Ruͤckſicht die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft blos mit der Regierung von Neufchatel ſelbſt 
zu verkehren habe; daß im Uebrigen die Tagſatzung 
die Rechte Dritter ſtets zu ehren wiſſen, aber von 
den Rechten der Eidgenoſſenſchaft auch nicht eines 
aufgeben werde. Einzelne Geſandtſchaſten meinten, 
die Note ſollte eigentlich ad acta gelegt werden, doch 
fenen fie geneigt, bei Behandlung der Eingabe mehr 
den Karakter des Fürſten zu berückſichtigen, in deſſen 
Namen gefprochen werde, als ihre unſchickliche Form. 
Es ward auch angetragen, in der Antwort zu be⸗ 
merken, daß Neufchatel es im Jahr 1831 durchaus 
nicht „voͤlkerrechtswicrig“ gefunden habe, feine ge⸗ 
ſtürzte Regierung durch eidgenoſſiſche Truppen wieder 
einſetzen zu laſſen, und endlich kamen alle darin über⸗ 
ein, daß auf die Proteſtation keinesweges zu achten, 
fondern vielmehr das mit guter Ueberlegung Beſchloſ— 
ſene auch mit Schnelligkeit zu vollziehen ſey. Bei 
der Abſtimmung vereinigten ſich 16 Stimmen zu dem 
Beſchluſſe: Die Proteftation unbeachtet zu laſſen, 
und die Beſetzung beſchloſſener Maßen vorzunehmen; 
den Hrn. Geſchaͤftstraͤger zu belehren, daß die Eid⸗ 
genoſſenſchaft in ihrem vollen Rechte ſey, und keines⸗ 
weges dulden könne und werde, daß ſich Neufchatel 
ſeinen Bundespflichten entziehe; daß gerade in Folge 
der Traktate die Eidgenoſſenſchaft in dieſem Rechte 
ſtehe, dieſelben auch ferner zu halten geſonnen ſey, 
aber Einmiſchungen dieſer Art nicht zugeben koͤnne, 
ſondern vielmehr ihre Selbſtſtaͤndigteit ungeſchmalert 
zu behaupten entſchloſſen ſey. — Nachſtehendes iſt 
die oben erwähnte Proteſtation des preußiſchen 
Geſchaͤftstraͤgers, ſo wie das Antwortſchreiben 
des Vororts: „Proteſtation des Geſchäftsträ⸗ 
gers von Preußen gegen die eidgendſſiſche 
Beſetzung von Neufchatel: Bern, den 5. Sep⸗ 
tember 1833. An den Praſidenten des eidgenoſſiſchen 
Vororts, Hrn. J. J. Heß, Excellenz, zu Suͤrich. 
Der unterzeichnete Geſchaftsträger Sr. Majeſtaͤt des 
Königs von Preußen bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 


ſenſchaft hat mit eben ſo großem Bedauern als Ver⸗ 
wunderung aus den Zeitungen erfahren, daß von ei⸗ 
ner Mehrheit der Standesgeſandten auf der Zuͤricher 
Tagſatzung in Gefolg der letzten Erflärung der Re⸗ 
gierung von Neufchatel, in der Sitzung vom 3. d., 
der Beſchluß gefaßt ſeyn ſoll, das Land Neuſchatel, 
welches als ein von allen hohen Mächten anerkann⸗ 
tes ſouveraines Erbfuͤrſtenthum Sr. Maj. des Königs 
von Preußen im Jahre 1815 dem damals neu ge= 
ſchaffenen Bunde der Eidgenoſſenſchaft beitrat, auf 
den Fall fernerer Weigerung, im Namen der Eidge⸗ 
noſſenſchaft militairiſch zu beſetzen, und die Regierung 
zur Beſchickung dieſer Tagſatzung zu zwingen. Der 
Unterzeichnete halt es für ſeine Pflicht, gegen die 
Vollziehung dieſes eben fo unerwarteten als unerhoͤr⸗ 
ten Beſchluſſes auf das Ernſtlichſte zu proteſtiren, die 
Rechte des Koͤnigs feines Herrn als ſouverainen Fürs 
ſten von Neufchatel, und als Theilnehmers an der 
von den hohen Maͤchten dem Schweizerbunde von 
1815 zugeſtandenen Neutralitatsgarantie, feierlichſt zu 
verwahren, und oͤffentlich zu erklaͤren, daß alle Fol⸗ 
gen einer fo auffallenden Verletzung des Voͤlkerrechts 
und der beſtehenden Verträge auf Diejenigen zuruͤck⸗ 
fallen moͤgen, welche zur Vollziehung deſſelben die 
Hand bieten werden. Indem der Unterzeichnete je⸗ 
doch hofft, daß die eidgenoͤſſiſchen Stände, bei reifli⸗ 
cher Erwaͤgung der Verhaͤltniſſe, zur Vollſtreckung 
eines ſolchen Beſchluſſes, deſſen Folgen für die Eidge⸗ 
noſſenſchaft und die einzelnen Stände ſchwer abzuſe⸗ 
hen ſeyn moͤchten, nicht vorſchreiten werden, erſt 

er Se. Excell. den Herrn J. J. Heß, Praͤſidenten 
des eidgenoͤſſiſchen Vororts, dieſe feine feierliche Pros 
teſtation unverweilt zur Kenntniß der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft bringen zu wollen, und benutzt dieſe Gelegen⸗ 
heit u. ſ. w. Unterz. v. Olfers.“ — Antwort 
des Vororts an Hrn. v. Olfers, aus Auf⸗ 
trag der Tagſatzung. Zurich, den 7. Herbſtmo⸗ 
nat 1833. „Buͤrgermeiſter und Staatsrath des eid⸗ 
genoͤſſiſchen Vororts Zürich find von der Tagſatzung 
beauftragt, auf die von Sr. Hochwohlgeboren dem 
Hrn. Legationsrath v. Olfers, königlich preußiſchen 
Geſchaftstrager bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, unter dem 5. d. M. an den eidgenoſſiſchen 
Vorort gerichtete Nete Folgendes zu erwiedern: Auf 
die von dem koͤnigl. preußiſchen Herrn Geſchäftstraͤ⸗ 
ger aus geſprochene Verwunderung, daß die zu Zürich 
verſammelte eidgendͤſſiſche Tagſatzung, veranlaßt durch 
eine am 28. Auguſt letzthin von dem geſetzgebenden 
Körper zu Neuſchatel gefaßte Reſolution, beſchloſſen 
habe, das Land Neufchatel, welches als ein von al⸗ 
len hohen, Mächten anerkanntes ſouveraines Erbfür⸗ 
ſtenthum Sr, Maj. des Koͤnigs von Preußen in die 
Cidgenoſſenſchaft aufgenommen worden ſey, auf den 
Fall fernerer Weigerung, die Tagſatzung zu beſchicken, 
durch eidgenoſſiſche Truppen militairiſch zu beſetzen, 


ſoll der eidgenäffifche Vorort dem Herrn v. Olfers 
Hochwohlgeboren 1 daß der erwaͤhnte Be⸗ 
ſchluß das Land Neufchatel ausſchließlich als ſchwei⸗ 
mich Kanton betrifft, der gegen die Eidgenoſſen⸗ 
chaft gleichmaͤßig, wie alle anderen Bundesglieder 
laut der Vereinigungsakte vom 19. Mai 1815 und 
des Bundesvertrags vom 7. Auguſt deſſelben Jahres, 
Verpflichtungen eingegangen iſt, auf deren Erfuͤllung 
die Tagfatzung nachdrücklich beſtehen muß, und daß 
dabei die Rechte des Fürſtenthums Neufchatel, fo 
wie überhaupt die Stellung des Landes Neufchatel 
zu feinem Fürſten, in jeder Beziehung unangetaſtet 
geblieben iſt und bleiben wird. — Zu einer Verwah⸗ 
rung jener Rechte, wie fie der koͤnigl. preußiſche Hr. 
Geſchaͤftstraͤger, Namens des Fürſten von Neufchatel, 
auszuſprechen ſich bewogen gefunden hat, fo wie 
zu einer ernſtlichen Proteſtation gegen den erwaͤhnten 
Tagſatzungsbeſchluß vom 3 d. M. iſt daher, nach 
der innigen Ueberzeugung der Tagſatzung, auch nicht 
der mindeſte Grund vorhanden; vielmehr iſt es an 
der Tagſatzung, ſich gegen eine Einmiſchung, wie ſie 
wirklich durch die geſandtſchaftliche Note vom 5. d. 
M. ſtatt gefunden hat, in die inneren Vethaͤltniſſe der 
Schweiz, und namentlich in denjenigen Beziehungen 
zu verwahren, in welchen die Eidgenoſſenſchaft gegen⸗ 
über dem mitverbuͤndeten Kanton Neufchatel ſteht, 
deſſen zu Neufchatel reſidirende Regierung laut Ver⸗ 
einigungsakte vom 19. Mai 1815 ausſchließlich die 
Rechte des Landes Neufchatel als Glied der Eidge⸗ 
noſſenſchaft auszuüben und deſſen Pflichten zu erfuͤl⸗ 
len hat. — Unter einem ſolchen Geſichtspunkte kann 
daher auch von einer auffallenden Verletzung des 
Voͤlkerrechts und der beſtehenden Verträge da nicht 
die Rede ſeyn, wo lediglich vertragsmaͤß ausgemit⸗ 
telte Befugniſſe und Pflichten geltend gemacht wer⸗ 
den, ſondern nur da, wo eben jene vertragsgemaͤßen 
Feſtſetzungen außer Acht gelaſſen worden ſind, und 
es haben daher auch nur Jene, die ſich die letzten 
Handlungen erlaubt haben, die aus allfallig weiteren 
Verwickelungen der angeregten Frage herfließenden 
Folgen zu tragen. — Es vertraut uͤbrigens die Eid⸗ 
genoſſenſchaft auf die, auf ausgezeichnet wohlwollende 
Weiſe von den europaͤfſchen Maͤchten ihr zugeſicherte 
Gewährleiſtung ihrer Selbſtſtaͤndigkelt, Unabhangig⸗ 
keit und Neuttalitat, fo wie die Integrität und Un⸗ 
verletzbarkeit ihres Gebiets, das fie, ihrerfeits vor al⸗ 
ler Beeinträchtigung zu bewahren wiſſen wird. — In 
der Hoffnung, die vorſtehende Erklarung werde Se. 
Hochwohlgeboren den koͤnigl. preußiſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger beruhigen, benutzen Bürgermeiſter und Staats⸗ 
rath des eidgendſſiſchen Vororts die Gelegenheit, den 
Herrn Legatſonsrath v. Olſers ihrer ausgezeichneten 
Hochachtung zu verſichern. Buͤrgermeiſter und Staats⸗ 
tath des eldgenbſſiſchen Vororks Zürich, in deren 
Namen der Amtsbürgermeiſter: J. J. Heß. Der 


eidgendſſiſche Kanzler: Am Rhyn.“ — Es beſta⸗ 


tigt ſich, daß der neuerdings verſammelte geſetzge⸗ 
bende Rath 2 Neufchatel ſich eines Andern * 
ſonnen und einhellig gegen eine Stimme beſchloſſen 
hat, die HH. Petitpietre (Graf von Wesdehlen) u 
Terriſſe, ohne Proteſtation und ganz nach Or 
des Tagſatzungsbeſchluſſes, als Geſandte an die Tage 
ſatzung zu ſenden. Sie wurden am 11, in Züric 
erwartet. Somit ſcheint die militairiſche Beſetzung 
unterbleiben zu koͤnnen. 5 f 


Srankreich. 


Paris, den 11. Septbr. Am 9. Abends beſuchte 
der Koͤnig zu Rouen das Theater, und hoͤrte 2 Akte 
der Oper Fra Diavele, Er warde mit großem Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen. Die Stadt war beleuchtet. Am 
10. früh beſichtigte Se. Maj. die verſchiedenen Mas 
nufaktuten und um 2 Uhr hielt er Heerſchau über dle 
Nationalgarde und die Linientruppen. — Ueber 300 
Damen hatten zu Reuen der Königin und den Prinz 
zeſſinnen ihre Aufwartung gemacht, und ihnen ele⸗ 
gante Koͤrbe mit den ausgezeichnetſten Manufaktur⸗ 
waaren der Stadt überreicht. i 

Der Marquis und die Marquiſe Loule begleiten 
die Königin Donna Maria nicht nach Portugal, in⸗ 
dem der Marquis mit den Unterhandlungen beauf⸗ 
tragt iſt, welche mit Frankreich eröffnet find. Sie 
wohnen daher dicht bei Paris zu Paſſy. 

Die Schiffe, welche das Geſchwadet zu Cherbourg 
bildeten, ſind am 8. nach Breſt geſegelt und erwar⸗ 
ten dort fernere Beſtimmung. en 
Aus Mortagne im Departement der untern Cha⸗ 
rente meldet man, daß daſelbſt anſehnlich viel Schnee 
gefallen iſt. 

Der Patriot der Saone und Loire erzaͤhlt, daß eine 
Heerde junger Wölfe, welche in der Gegend von Cha⸗ 
lens an der Saone hauſet, vor einigen Tagen bis an 
die Mauern der Promenade von Ste. Marie kam, 
und daſelbſt eine junge Stute und mehrere andere 
Pferde zerriß. i 

Eine Bande von nicht weniger als 22 Dieben i 
geſtern Nacht an der Barriere du Roule flug 
eingezogen worden. 

Die Nachricht von dem Ausbruch der Cholera in 
Seoilla beſtatigt ſich, den Briefen aus Madrid, welche 
bis zum 3. reichen, zufolge, nicht. Die Geſundhelt 
des Königs war gut. 

Die beiden zufammengewachſenen Siameſen, deren 
man ſich wohl nach erinnert, befinden ſich jetzt in 
den Vereinigten Staaten; find daſelbſt vor Gericht 
geſtellt worden, weil fie einen alten Mann geprügelt 
hatten. Jeder derſelben wurde zu 5 Dollars Etlof, 
und in die Koſten verurtheilt. Die amerikaniſche Po⸗ 
lizel hat fie als zwei Individuen behandelt. 3 

Paris, den 11. Sept. Man meldet füt den 20. 


die en? Königs und der Königin der Belgier 
in Paris. Re 

Es ſcheint jetzt endlich beſchloſſen, daß der Obelisk 
von Luxor auf dem Platz der Concordia aufgeſtellt 
werden wird. Seit 20 Tagen arbeitet man trotz des. 
ſchlechten Wetters an der Einrichtung des Platzes, 
wo das Schiff anlegen ſoll. 


Die engliſchen Yachten waren am 8. noch zu Cher⸗ 


bourg. Die nautiſchen Wettlaͤufe werden beginnen, 
ſobald das Wetter das Auslaufen der Schiffe ge⸗ 
ſtatten wird. k 

Der Propagateur de Calais meldet: Ein engl. 
Schiff, welches der oſtindiſchen Compagnie zugehoͤrt, 
und deſſen Schiffsladung auf 4 Millionen Fr. ange⸗ 
ſchlagen wird, iſt während des letzten Sturmes im 
Angeſicht von Berk an unſerer Küfte geſcheitert. Dies 
ſez Schiff war im Begriff in die Themſe einzulaufen;. 
als die Gewalt des Windes es gegen die franzoͤſiſche 
Küſte zurücktrieb und auf unſere Ufer warf. Drei 
Mann von der Beſatzung ſuchten ſich auf einem klei⸗ 
nen Boot zu retten; zwei davon verungluͤckten, der 
dritte erreichte das Ufer und ſuchte Hülfe bei den Ein⸗ 
wohnern von Berk. Dieſe fanden das Schiff zehn 
Fuß tief in den Sand eingewuͤhlt. Die Waaren ſind 
nicht beſchaͤdiget worden; . 
hiernaͤchſt das Shit zu demontiren. Seit 4 Tagen 
find die Leute des Schiffes hier, um Affen und Pa⸗ 
pageien zu verkaufen, ſo wie Zweige von der Trauer⸗ 
weide an Napoleons Grabe, und Erde von demſel⸗ 
ben, welche fie beim Anlegen auf St. Helena mit⸗ 
genommen haben. l 165 | N 

Der brave Henin, welcher beim Schiffbruch der Am⸗ 
phitrite ſich ſo außerordentlich wacker gezeigt hatte, 
hat bereits oͤfter die verwegenſten Dinge zur Rettung 
Verunglückter unternommen. Am ben . des Jah⸗ 
res 1831 badete ein Engländer Robert Alexander in 
der See und wurde plotzlich von einer Strömung, 
deren Macht er nicht widerſtehen konnte, auf das hohe 
Meer hinausgetrieben. Er rief um Huͤlfe, doch die 
Gefahr war ſo groß, daß keiner, ſelbſt der kuͤhnſten 
Schwimmer, die von der Regierung angeſtellt find, 
um Verunglückenden Hülfe zu leiſten, es wagte, ihm 
beizuſpringen. Da erſchien Henin und wollte ſich ins 
Meer ſtuaͤrzen; doch feine Kameraden, feine Verwand⸗ 
ten, endlich ſein Vater hielten ihn mit dringender 
Bitte ab. Er gab ſcheinbar nach, doch unvermuthet 
täufchte er die Beſorgniß des Vaters, warf ſich in 
die Wellen und brachte den Engländer nach unerhoͤr⸗ 
ten Anſtrengungen an's Ufer zuruck. Er erhielt damals 
1 5 20. die ſilberne Ehrenmedaille für 
dieſe That. 

Paris, den 13. Sept. Der König und die Kr 
nigin ſind mit der koͤnigl. Familie geſtern Nachmittag 
in St. Cloud eingetroffen. Auch der Marine⸗Mini⸗ 
ſter, Admiral de Rigny, und der Conſeils⸗Praͤſident, 


man ladet ſie aus, um 


Marſchall Soult, find wieder ven Cherbourg zurüͤck⸗ 


gekehrt. i 


Die Polizei hielt geſtern Nachſuchungen in einigen 
Haͤuſern, welche von Individven bewohnt ſind, die, 
als warme Anhaͤnger an dis alte Dynaſtie bekannt, 
ſeit Kurzem vom Lande nach Paris gekommen waren. 
Sie ſoll wichtige Papiere weggenommen haben. 

(Const.) Die Gaceta von Madrid giebt keine 
Nachrichten aus Liſſabon, indem ſie bemerkt, daß die 
Communikatian mit dieſer Hauptſtadt unterbrochen ſey. 
Aus den Provinzen hat ſie dagegen lauter guͤnſtige 
Nachrichten fuͤr Don Miguel, die jedoch nur in Auf⸗ 
zahlung ganz geringer Detail⸗Vortheile beſtehen, welche 
hoͤchſt unwichtig find, auch wenn fie ſaͤmmilich be⸗ 
gründet wären. 
N Portugal. 

Die Times vom 10. September enthält ausfuͤhr⸗ 
liche Nachrichten aus Liffabon bis zum 27, Auguſt, 


‚und aus Oporto bis zum 29. Auguſt, welche mit 


dem Schooner Pike in Falmouth angekommen ſind, 
und weſentlich im Auszuge bereits aus dem Courier 
vom 10. mitgetheilt wurden. Beide Parteien ſchie— 
nen entſchloſſen, das Aeußerſte zu verſuchen, die Einem 
um jeden Preis die Hauptſtadt wieder zu erobern, die, 
Anderen ſie zu vertheidigen. Don Miguel's Haupt⸗ 
quartier befand ſich zu Leiria und ein Theil feiner 
Truppen war bis nach Torres Vedras (etwa 5 deutſ. 
Meilen von Liſſabon) vorgeſchoben. Auf dieſer Linie: 
Liſſabon zu vertheidigen, wie Herzog von Wellington, 
1810 gethan, dazu war Don Pedro's Streitmacht, 
obgleich durch die am 25. erfolgte Ankunft Saldan⸗ 
ha's aus Oporto in Liſſabon verſtaͤrkt, nicht zahlreich 
genug; dagegen ſollen ſeine Batterien in der Nähe 
der Hauptſtadt ſehr achtunggebietend ſeyn, wie Kenner 
melden. Gr. Villaflor ſoll mit 6000 M. aus Oporto 
angekommener Truppen zu Alhandra ſtehen. — Viele 
Tauſende find mit den Befeſtigungswerken Liſſabons, 
welche nach derſelben Methode, wie die zu Oporto 
angelegt werden, ſchon vom fruhen Morgen an bes 
ſchaͤftigt. Bereits um 4 Uhr Morgens kann man: 
Don Pedro in ihren Reihen, fie aufmunternd, ſehen. 
Mit Saldanha find 1000 Mann von der Garniſon. 
Oporto's hier angekommen; der groͤßte Theil der 
ubrigen Truppen von Oporto wird durch gemiethete 
Transportſchiffe abgeholt werden. Die migueliſtiſche 
Belagerungsarmee hat ſich von Oporto nach Eſtrema⸗ 
dura gezogen, und mit den Truppen des Herzogs von 
Cadapal und des Grafen von Molellos vereinigt, bil⸗ 
den fie eine Streitmacht, welche verſchieden von 15 
bis 20,000 Mann angegeben wird, die aber groͤßten⸗ 
theils ſchlecht. bekleidet und beſchuhet und nicht vom 
beſten Geiſte beſeelt ſeyn ſoll. Dieſe Truppen haben 
ſich von Obidos und Caldas nach Santarem ausge⸗ 
dehnt, ſind dann wieder auf's linke Tajo⸗Ufer gegan⸗ 
gen, wo fie Zamora und Salvaterra erreicht haben. 


5 Meilen von der Haupt⸗ 
ſtadt, etwas unterhalb von dem auf dem rechten ufer 
gelegenen Torres Vedraß). Nördlich halten fie ſich 
den Conſtitutionellen naher, ſtreifen aber beftändig 
umher. Der Feind beabſichtigt, wie es ſcheint, vor 
Allem, ſich in den zwei wichtigen Punkten Alemtejo, 
Ahrantes und Santarem, feſtzuſetzen, da dieſes die 
ſtuchtbarſten Theile der Provinz ſind. Unter den 

pfern, welche dem Volkshaſſe hier gefallen find, be⸗ 
findet ſich auch der Seller, welcher den Henker mit 
Stricken verſorgte, und der einſt in feinem üwergro⸗ 
ßen Eifer 1000 Stricke für Malhados (Conſtitutionege) 
unentgeldlich zu liefern erbot. Am 25. mordete der 
Pöbel noch zwei Individuen: das eine war ein Fron⸗ 
ziskaner⸗Monch von 60 Jahren, der ſich unter einem 
Trupp Guerillas⸗Gefangenen befand, die eben an's 
Ufer geſetzt wurden. Auch von Rauberbanden iſt 
dies ungluͤckliche Land jetzt heimgeſucht. Don Pedro 
iſt nun im Beſitze des ganzen Landes bis innerhalb 
6 deutſcher Meilen vom rechten Tajo⸗Ufer, wo Herzog 
Wellington's Linien mehr oder weniger bis jetzt ſein 
Gebiet begrenzen. — Die Befeftigung Liſſaben's 
dürfte in 5 Tagen vollendet ſeyn; über 9000 Stadt⸗ 
garden und Milizen find zu deren Vertheidigung bes 
ſtimmt. — Es ſind 3000 Mann zur Beſchuͤtzung 
Oporto's zurückgelaſſen. — Aus der Zerſtoͤrung der 
Weine am 26. iſt es der Wein⸗Compagnie denn doch 
gelungen, 3000 Pipen zu retten, worunter ſich Weine 
befinden, die uber 60 Jahr alt find, und buchſtaͤblich 
grau vor Alter, denn die rothe Portfarbe iſt verſchwun⸗ 
den. — Die Oportoer machen gegenwärtig nach dem 
Abzuge Bourmont's Luſtfahrten nach den Belagerungs⸗ 
werken der Migueliften, wie die Antwerpener nach 
ihrer Citadelle nach Chaſſels Uebergabe. 

Der Geſandte Donna Maxia's am großbrit. Hofe, 
Marguis v. Funchal, und Graf v. Sampaio haben 
Nachrichten aus Liſſabon ſehr erfrenlichen Inhalts er⸗ 
halten; Letzterer von einem General-Dffizier in Don 
Pedro's Heer, welcher meldet, daß die Provinzen 
Meinho und Trazosmontes ſich vollig für die Königin 
erklaͤtt hätten, laut amtlicher an den Grafen Sal⸗ 
danha gekommenen Nachrichten. Dies habe denn 
Bourmont veranlaßt, ſich von ſeinem Marſch 
auf Liffabon zurückzuziehen; er habe ein Ma⸗ 
terial, worauf er ſich für ein Gefecht mit den Conſti⸗ 
tutionellen durchaus nicht wurde verlaffen koͤnnen. In 
Liſſabon ſey man in ſolchem Stande, daß man mit 
Huͤlfe der, aus Oporto kommenden Verſtaͤrkungen 
ihm bald das Garaus machen werde, und ſein Rück⸗ 
zug dürfte durch die landwaͤrts aus Oporto kommen⸗ 
den Truppen abgeſchnitten werden. g . 

Die Madrider Gaceta vom 3. Septbr. giebt die 
Staͤrke der durch Bourmont befehffaten Armee auf 
20,000 Mann an. General Laroche⸗Jacquelin com⸗ 
mandirt in Alemtejo im Ruͤcken der Operations⸗Armee. 


(Resten liegt nicht ganz 


‚Unfälle erzeugt haben. 


Loupaatliges el "den 28 Aae. fei 
Konftantinopel, den 10. Auguſt. (Schleſ. 3. 
Wir leben noch nicht in der zuverſichtlichen Abe 
welche nothwendig iſt, wenn Handel und Gewerbe von 
deuem bluͤhen ſollen. Die wel ſehr zweifelhafte 
Sage, daß in dem zwiſchen Rußland und der Pforte 
neuerdings abgeſchloſſenen geheimen Vertrage, ſtatt 
aller ſchuldigen Contributionen die Souverainität über 
die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachel an Ruß⸗ 
land abgetreten ſey (was zwar fuͤr die Pforte in 
pecuniaſrer Hinſicht keinesweges unvorthellhaft wäre, 
indem der Teibut, den die Pforte aus dieſen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern zieht, nur elwa 1 Million Piaſter, ſoviel 
als 136,000 Gulden betraͤgt, während die Zinſen aus 
der ruſſiſchen Schuld ſich allein ſchon auf 150 bis 
200,000 Gulden belaufen), die eifrigen Verhandlun⸗ 
gen unter den Diplomaten und mit dem Pferten⸗Mi⸗ 
niſterium, das Gerücht von großem Swieſpalt zwi⸗ 
ſchen einem Theile des Miniſteriums und Divans 
einer- und dem Sultan andererſeits, ferner das Kreu⸗ 
zen einiger ruſſiſchen Kriegsſchiffe im ſchwarzen Meere 
nahe am Bosphorus, das trotz der Abfahrt der Ruſ⸗ 
fen anhaltende Verweilen der engliſch-franzöſiſchen 
Eskadre bei Troja und Tenedos, in der Nähe der 
Dardanellen, das unaufhoͤrliche Ab- und Zugehen der 
Offiziere dieſer Flotte, welches wie eine Rekognosci⸗ 
rung ausſieht — dies Alles beunruhigt die Gemüther, 
erhaͤlt die oͤffentliche Stimmung gefpannt und hindert 
ſo das kaum begonnene Wiederaufleben des Handels 
und der Industrie. — (Allg. Stg.) Die Pforte ſucht 
fortwährend die in den letzten Kriegen erlittenen Ver⸗ 
luſte zu erſetzen, begeht aber dabei manche Mißgriffe, 
indem unabläſſig Neuerungen gemacht werden, ob⸗ 
gleich eben die Neuerungen großentheils die erlittenen 
; Mehemed Ali verfaͤhrt zwar 
eben ſo; allein er iſt verſchmitzter als der Sultan, 
und hat es in der Verſtellungskunſt weiter gebracht. 
Er beobachtet genau die religibſen Gebrauche und ver⸗ 
ſaͤumt nichts, um ſich für einen orthodoxen Mohame⸗ 
daner geltend zu machen, was der Sultan zu ver⸗ 
achten ſcheint. Dieſer entfremdet ſich dadurch die Her⸗ 
zen, und erleichtert ſeinen Gegnern das Spiel. — Die 
Gefandten von England und Frankreich ſollen ſich viel 
Muͤhe geben, das Vertrauen der Pforte wieder zu ges 
winnen, das ſie durch ihr Betragen waͤhrend der letz⸗ 
ten außerordentlichen Ereigniſſe verſcherzt haben. — 
Von Wien werden jaͤhrlich für viele Millionen The 
a ar nach der Tuͤrkei ver⸗ 
ührt, und der Orient belebt vorzüglich die dͤſterrei 
chiſchen Fabriken. Ye Ba 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 20. Sept. Geſtern Vormittag um 
halb zehn Uhr hielten Se. Majeftät der Koͤnig am 
Kreuzberge eine große Parade uͤber die hier verſam⸗ 
melten Truppen, nämlich das Garde⸗Corps mit Ein⸗ 


ſchluß der Potsdamer Garniſon, die dritte Diviſion, 
ausgenommen das öte Huſaren⸗Regiment, und das 
te Küraſſier⸗Regiment, ab. Alle hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des koͤnigl. Hauſes, Se. 
koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge, und viele 
fremde Generale und Stabs⸗Ofſiziere waren bei die⸗ 
ſer militairiſchen Feſtlichkeit, welche durch das ſchoͤnſte 
Herbſtwetter beguͤnſtigt wurde, zugegen. Auch eine 
große Anzahl von Zuſchauern zu Wagen, zu Pferde 
und zu Fuß hatte ſich eingefunden, ſo daß das Feld, 
durch den Glanz der Truppen und das Strömen der 
verfammelten Volksmenge belebt, einen imponirenden 
Anblick gewährte. Heule fand auf dem Militair⸗Ue⸗ 
bungsplatze vor dem Halleſchen Thore ein großes 
Corps⸗Manoeuvre ſtatt, welches durch die geſtern zur 
Parade verſammelt geweſenen Truppen ausgeführt 
wurde. Se. Majeſtaͤt der König, ſammtliche Prinzen 
und Prinzeſſinnen des koͤnigl. Hauſes, ſo wie viele 


anweſende hohe Fremde und auslaͤndiſche Offiziere 


wohnten demſelben bei. 


Se. k. H. der Kronprinz von Baiern wurde zwi⸗ 
ſchen dem 12. und 15. Sept. in Rom erwartet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Wie man ſo eben vernimmt, hat die 
Deputation aus Neufhätel von Seite des hieſigen. 
Cabinets die Antwort auf das Trennungsgeſuch er⸗ 
halten; fie iſt verneinend ausgefallen. Man 
ſchließt daraus, daß die preußiſche Regierung die Neuf⸗ 
chäteler Angelegenheiten nicht für fo wichtig haͤlt, um. 
dieſelben zum Gegenſtand eines Zerwuͤrfniſſes in dem 
Augenblick zu machen, wo große europäifche Fragen 
ihre ganze Willenskraft in Anſpruch nehmen durften. 
— Was in Feplitz und Schwedt verhandelt worden, 
iſt offenbar wichtiger, als man ſich den Anſchein giebt, 
es anzufehen. Wenn auch Unterrichtete auf die Ge⸗ 
tüchte, als ſey einem großen Monarchen von feinen: 
beiden Mitverbuͤndeten die Oberherrſchaft uͤber Deutſch⸗ 
land angetragen worden, wenig Gewicht legen, fo 
ſcheint doch gewiß zu ſeyn, daß man entſchloſſen iſt, 
den deutſchen Bund auf einer feſteren Baſis zu be⸗ 
gruͤnden. Münchengraͤtz wird von der Fortſetzung 
und vielleicht dem Abſchluß dieſer Verhandlungen 
Zeuge ſeyn. 

Frankfurt a. M., den 10. Septbr. Wie man: 
vernimmt, dürfte eine Verminderung der in unſerer 
Umgegend liegenden Bundestruppen vor Einbruch des 
Winter ftats finden, und ein Theil derſelben nach 
Mainz zurückkehren. Dagegen glaubt man, daß die 
in der Stadt liegenden Oeſterreicher noch etwas ver⸗ 
ſtaͤrkt werden durſten, ohne daß jedoch dadurch eine: 
Einquartierung bei den Buͤrgern nörhig würde. —. 
Unter den Oeſterteichern haben ſeit der jüngſten Zeit: 
viele Erkrankungen an einem nerodſen Fieber ſtatt, 
dem ſchon mehrere erlegen find; die Aerzte erklären 


übrigens daſſelbe nicht als anſteckend, und es dürfte 
feine Urſache mit in dem ſtrengen Dienft und dem 
abwechſelnden, meiſt naſſen Wetter haben. — Geſtern 
Abend iſt Herr Spain ſeines Arteſtes, nach vollen⸗ 
deter Strafzeit, entlaſſen worden; Hr. Funk wird in 
etwa 14 Tagen ſeine Freiheit erhalten. — Auf die 
Periode der Entmuthigung iſt auf unſerer Boͤrſe ploͤtz⸗ 
lich ein reges Leben benen Saͤmmtliche Effekten 
ſtiegen in Folge der höheren Kurſe von Amſterdam, 
und namentlich auch der hier eingetroffenen günſtigen 
Nachrichten über die holland. Angelenheiten merklich 
hoͤher, und es wurden betraͤchtliche Einkaͤufe gemacht. 
——— ur ——— — ũ ꝗꝙ——A— ẽUUU[“ↄœ•”˖r—éů· 


Aufforderung zur Wolthaͤtigkeit. 
Den menſchenfreundlichen Herzen der verehrten Be⸗ 
wohner diefer Stadt war es von jeher ein edles Be⸗ 
dürfniß, Unglücklichen wohlzuthun, und daher wagen 


wir die ergebenſte Bitte, den am 17. September bei | 
einem Hausbau Verunglückten, fo wie den Familien 


Derjenigen, welche dabei den Tod fanden, eine Gabe 
der Milde zukommen zu, laſſen. Dankbar werden 


wir diefelde empfangen und fie den Leidenden uͤbergeben. 
Bereits erhielten wir: 1) vom Hrn. A. R. 1. 2 Thlr. 


Liegnitz, den 21. Auguſt 1833. 
. Die. Zeitungs⸗Expedition. 
5 Verbindungs⸗Anzeige. N 
Die am 18. d. M. vollzogene Verbindung unſerer 
älteften Tochter Caroline mit dem Königl. Juſtiz⸗ 


Commiſſarius Herrn Nagel aus Neumarkf, beehren 


wir uns hiermit anzuzeigen’ i 
Pahlowitz, den 18. September 1833. 
König nebſt Frau.“ 


Bekanntmachungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
EN, Hein in Finfterrwalde;. 
Liegnitz, den 22. September 1833. f 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Kunſt⸗ Anzeige. Einem hochgeehrten Publikum 
gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß meine: 
Panoramen zur geneigten Anficht: aufgeſtellt find 
am Kohlenmarkt in dem Saale des Stadt⸗Koch Hrn... 
Rumpen Der Eintrittpreis if 2 Sgr. Kinder zah⸗ 
len die Haͤlfte. — Auch empfehle ich mich als Por⸗ 
trait⸗Maler in Paſtell zu. den billigſten Preiſen. 
Liegnitz, den 23. September 1833. 
f Mayer aus Breslau 
Einladung. Sonnabend, den 28. dieſes, 
wird? von meinen geehrten Gaͤſten ein Schwein 
ausgtwürfelt, wozu ich verehrte Theilnehmer und 
ein ho hgeehrtes Publikum ergebenſt einlade. 
Lindenbuſch, den 23. September 1833; 
2 Wande 1 „Coffetier⸗ 


Beilage 


— — rn * 


a5 Beilage zu No. 


77. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 24. September 1833. a 


— 8 — — —— — g 


Si n I a n d. 


Magdeburg, den 14. Sept. Schon vor 8 Uhr 
Fase des Königs Majeſtät geſtern dir Reparatur⸗ 
Arbeiten des bieſtgen Doms in Allerhoͤchſten Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und Über deren Ausführung Sich 
gegen die Dom⸗Bau⸗Commiſſion lobend und hoͤchſt 
zufrieden zu äußern. Aclerhöchſtdieſelben waren im 
Neifewagen vorgefahten, und begaben ſich datauf un⸗ 
mittelbar zu dem vierten Armee⸗Corps, welches heute 
nach einer gegebenen Idee ein Feld-Manveupre aus⸗ 
ühete. Gleich vom Manseuvreplatze ab, traten Se. 
aj. die Ruͤckreiſe nach Potsdam an; Ihm felgten 
die Segenswünſche der beglückten. Truppen und der 
Einwohner nach, die ſich auch heute wieder zahlreich 
bei dem Manocuvre eingefunden hatten. Es verlie⸗ 
ßen uns ſodann auch JJ. kt. HH. die Prinzen Wil⸗ 
helm, Carl, Albrecht und Adalbert; Ihro koͤnigl. Ho⸗ 
it die Frau Prinzeſſin Albrecht, Ihre Durchlaucht 
er 
der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin; ferner 


Frau Fuͤrſtin Liegnitz, und Se. kdͤnigt. Hoheit 


Se. koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge und 


Se. Durchlaucht der Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig. — So unvergeßlich die feſtlichen Tage den 
Einwohnern Magdeburgs ſeyn werden, ſo bleibt doch 
das Erfreulichfte von Allem für ſie die uͤderaus gnaͤ⸗ 
digen Uruße n über die Stadt und Provinz, wel 

des Königs Maj. gegen des Herrn Geheimen Staats- 
miniſters v. Klewiz Excell. und gegen den Ober⸗Buͤr⸗ 
germeiſter der Stadt wiederholt ausgeſprochen haben. 
Wie aber ſelten eine Freude ungetrübt iſt, fo: haden 
auch diesmal theils das unfteundliche Welter, theils 
der Drang der Umſtände ein Feines Feſt vereitelt, 
das Sr. Maj. dem Koͤnige und den Hohen Herr⸗ 
ſchaften für Sonnabend Nachmittag angeboten wer⸗ 
den ſollte, eine Waſſerfahrt nach dem Lager der Tkup⸗ 
pen. Mit Liebe und Sorgfalt war dazu ein paſſen⸗ 
des Fahtzeug feſt agen m 

Wimpeln, mit ſchirmender Bedachung, mit: Gallerien. 
und Blumengewinden, mit Decken und Jeppichen, 
welchem zwei andere gleichfalls bekraͤnzte Fahrzeuge, 
das eine mit Muſik, das andere für die Se. Maj. 
und die Hohen Gäſte begleitenden Behoͤrden beſtimmt, 
folgen ſollten. 


7 


konnte nicht langer unter uns weilen, docum ſinken 


die Flaggen und Wimpel, und die Kränze verwelken. 


f Deut ſich lands? 
werin, den 12. Septbr. (Schwaͤb. Merk.) 


Da öffentliche Blatter bereits von einem Prozeſſe 


wiſſen wollten, welcher gegen alle. Diejenigen. anhaͤu⸗ 


feſtlich geſchmückt mit Flaggen und: 


Aber der Hochderehrte Landervater 


gig geworden ſey, die ſich vereinigt hatten, dem 
tembergiſchen Abgeordneten Pfigzer e een 
zu überſchicken, fo möchte dieſe Sache inſofern berich⸗ 
tigt werden dürfen, daß auf eine gemachte Anzeige 
bin die Unternehmer wol vorgefordert und Über das 
Faktum befragt wurden. Nachdem ſie aber vor dem 
dazu beſtellten Unterſuchungs⸗Commiſſair den Hergang 
der Sache erzählt hatten, wurden fie, da man ſich 
überzeugte, daß jenes Geſchenk blos ein Ausdruck ih⸗ 
rer perfonlichen Geſinnung ſeyn ſollte, und die Sache 
ganz iſolirt daſtehe, entlaſſen, ohne daß man ſeitdem 
etwas von einer weiteren gerichtlichen Vornahme die⸗ 
ſes Gegenſtandes vernommen hätte. 

Von der Ober⸗Elbe, den 12. Septbr. Als 
Zweck der Sufammentünfte der nerdiſchen Mächte 
giebt man an, dem Bündniß Frankreichs mit Enge 
land gegenüber, die Allianz zwiſchen den nordiſchen 
Maͤchten ſtarker zu befeſtigen. Man ſagt, der Pe⸗ 
tersburger Hof babe on alle europaͤiſchen Cabinette 
uͤber die Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Böhmen 
ein Cirkular erlaſſen. 

Karlsruhe, den 6. September. In der Sitzung 
der zweiten Kammer woren am 2. Sept. die Rech⸗ 
nungsnachweiſungen des Miniſteriums der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten Gegenſtand der Tagesordnung. 
Der Abg. Welcker erbat ſich das Wort zu einer 
zugeweiſen Benerfung. Er machte darauf aufmerk⸗ 
fam, wie in den größten conjtitutionellen Staaten 
dieſer Sweig der Staatsverwaltung von den Kam⸗ 
mern votzugsweiſe beachtet und einer ſcharfen Con⸗ 
trole unterworfen werde; daß es auch im Hinblick 
auf die bedeutenden Summen, welche in unſerm 
Staate für die auswaͤrtigen Angelegenheiten verwen⸗ 
det werden, beſonders wenn man auch den Milltair⸗ 
aufwand dahin techne, da wir im Innern des Mili⸗ 
tairs nicht bedürfen, am Platze ſey, bei dieſer Gele⸗ 
genheit auf die Wirkſamkeit Badens gegen Außen und 
die Richtung ſeiner Politik einen Blick zu werſen. 
Er thut dies nur in Beziehung auf ein welthiſtori⸗ 
ſches Ereigniß, den unglücklichen Kampf der polni⸗ 
ſchen Nation. und feinen noch ungluͤcklicheren Aus⸗ 
gang., In dieſer Beziehung ſpricht er ein Bedauern 
und einen Wunſch aus. Ein Bedauern darüber, daß 
bei dieſem Ereigniß aus dem Centralverein, der die 
deutſche Nation repraͤſentirt, keine Stimme erklungen 
ſey zu Gunſten des polniſchen Volkes, dei deſſen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigem Beſtehen keine Nation mehr intereffirt ſey, 
als die deutſche; daß insbeſondere die Stimme des 
badiſchen Geſandten bei dem Bundestage ſich nicht in 
dieſem Sinne habe vernehmen laſſen. Den Wunſch 


ſpricht er aus, daß fortan der badiſche Geſandte feine 
Stimme dafür erheben möge, daß der Bund ſich vers 
wende, damit die Verhältniſſe des polniſchen Volkes 
wieder geregelt wuͤrden, nachdem die Wiener Vertraͤge 
aufgehoben und die Scheidewand gefallen ſey, welche 
Deutſchland bisher gegen die von Oſten drohenden 
Gefahren geſchuͤtzt habe. Der Redner erflätte, daß 
er die Ueberzeugung habe, hier im Sinne feiner Com⸗ 
mittenten zu ſprechen, indem ſich nie eine ſolche Theil⸗ 
nahme in allen Klaſſen des Volkes, und bis in die 
Hütten der Landleute herab, gezeigt habe, als bei dem 
Schickſal der hochherzigen polniſchen Nation. — Die⸗ 
ſem Vortrage ſchloß ſich der Abgeordnete v. Rotteck 
an, der den Wunſch deſſelben drei- und vierfach ge⸗ 
rechtfertigt fand durch das Intereſſe des deutſchen 
Volkes, das der Sturm von Oſten bedrohe und in 
eine hoͤchſt gefahrvolle Stellung verſetze. Baden konnte 
ſo klein nicht ſeyn, da es in einem Jahre über 200,000 
Gulden für das Departement der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten verwende, ein Zeichen, daß es ſich viel 
damit beſchaͤftige. Es habe deshalb das Recht und 
die Aufforderung, uͤber die großen Angelegenheiten, 
welche auf ſein eigenes Schickſal ſo vielen Einfluß 
haben, ein Wort zu reden, oder wenigſtens eine be⸗ 
ſtimmte Richtung anzunehmen. Nicht blos bei dem 
Bundestage, auch bei den großen Höfen, wo Baden 
mit bedeutenden Koſten Geſandte unterhalte, koͤnne 
ſeine Stimme ſich vernehmen laſſen. Jedenfalls haͤlt 
er es für hochwichtig? daß, wenn auch die Regierun⸗ 

en durch die Verhaͤltniſſe und Zeitumſtände einge⸗ 
chuͤchtert ſeyen, doch die Kammern an dem unver 
ſchuldeten Ungluͤck Polens die innigſte Theilnahme 
aus ſpraͤchen. — Staatsrath Winter hob die Kehr⸗ 
ſeite des zur Sprache gebrachten Gegenſtandes her⸗ 
vor. Ueber die Angelegenheiten Polens ſeit 50 Jah⸗ 
ren, ſprach er, konne man verſchiedene Meinungen 
haben; die Anſichten der beiden vorigen Redner theile 
er nicht. Jede Nation, die untergehe, gehe in der 
Regel durch eigene Schuld zu Grunde. Aus Polens 
Geſchichte konne man die Urſache feines Unterganges 
erſehen. Wenn der badiſche Geſandte am Bundes⸗ 
tage die naͤmliche Sprache geführt hätte, wie der Ab⸗ 
geordnete Welcker in der Kammer, fo würde man ihm 
geſagt haben: mit Deklamationen iſt uns nicht ge⸗ 
dient; was wollen Sie, daß man thun ſoll? verlan⸗ 
gen Sie, daß wir Krieg anfangen? Die nämliche 


Sprache konne die Kammer gegen den Abg. Welcker 


führen, Der franzöfifche Miniſter habe den Verfech⸗ 
teen der Polen in der Deputirtenkammer ebenfalls 
eſagt: Wollt Ihr, daß wir unſere Heere nach Po⸗ 
{en {enden und mit allen dazwiſchen liegenden Voͤl⸗ 
kern den Kampf zuvor beginnen? die Kammer hade 
mit Nein geantwortet. Der Finanzminiſter v. Boͤckh 
erinnerte an das Beiſpiel des engliſchen Miniſteriums, 
welches dem Parlament gegenuͤber die naͤmliche Sprache 


geführt. Welcker entgegnete, daß er nichts Schla⸗ 
genderes antworten koͤnnte, als wenn er, dem Bei⸗ 
ſpiel eines der Regierungscommiſſaire folgend, auf die 
Geſchichte Polens eingehen wollte; davon abſtrahi⸗ 
rend, glaubt er doch, daß die ausgeſprochenen Gefühle 
in der Kammer und im Volke Anklang finden, und 
daß damit Gedanken verbunden geweſen ſeyen, die 


man nicht „Deklamationen“ nennen konne. Er habe 


keinen Krieg gewollt; er habe nur die Stimme eines 
der 38 Glieder, die den deutſchen Bund ausmachen, 
und in ihrem Verein eine europaͤiſche Macht bilden, 
auffordern wollen, ſich zu erheben zum Schutz der 
deutſchen Nation gegen die von Oſten drohende Ge⸗ 
fahr. Die Miniſter von Frankreich und England 
haͤtten nicht geſagt, daß fie nichts thun konnten und 
wollten; man habe von ihnen nicht verlangt, Krie 

anzufangen, und fie hätten erflärt: Wir haben un 

für Polen verwendet, und werden uns dafür verwen⸗ 
den. Der Abg. v. Rotteck bemerkte kurz, daß die 
Behauptung des Staatsraths Winter: keine Nation 
gehe zu Grunde, außer fie hätte es verdient, nach dem 
Zeugniß der Geſchichte nicht richtig ſey; es liege 
aber darin eine Mahnung an alle deutſchen Buͤrger, 
feſt zu ſtehen fuͤr ihre Rechte und Freiheiten, damit 
man nicht einſt auch von dem deutſchen Volke ſagen 
koͤnne, es habe ſeinen Untergang verdient. Hierauf 
nahm Staatstath Jolly das Wort, um im Namen 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem er angehört, gleich feinen Collegen daran zu ers 
innern, daß die Schritte franzöſiſcher und engliſchet 
Deputirten zu Gunſten Polens ohne Erfolg geblieben 
ſeyen; dies liege auch in der Natur der Sache. Ein 
Deputirter habe keine Verantwortlichkeit, und ſey auch 
nicht in der Lage, von ſeinem Standpunkte aus die 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſe von allen Seiten zu wuͤr⸗ 
digen. Unſer Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten befolge die 3 des Rechts und der 
Ordnung, ſo weit ſein Einfluß gehe; es werde ſich 
aber wol hüten, mit ungebührlichen Anmaßungen 
aufzutreten; denn dies koͤnnte ſchlimme Folgen ha⸗ 
ben, wofüs dann der Miniſter verantwortlich waͤre; 
es miſche ſich daher auch nicht in Dinge, die es zu⸗ 
nächſt nichts angehen. Zuletzt Außerte der Abgeord⸗ 
nete Buhl, er glaube, als Vertreter des Volkes jetzt 
nicht ſprechen zu muͤſſen, weil das Volk ſelbſt geſpro⸗ 
chen habe; er glaube auch, daß 
Stimme des Volkes, die nicht nur in Baden, ſondern 
auch von anderen Gegenden her, vernehmlich ertoͤnt 
habe, werde bemerkt haben. Wenn, nach der Aeuße⸗ 
tung des Staats raths Jolly, das Miniſterium die 
Grundfäße des Rechts und der Ordnung befolge, fo 
ſey dies Alles, was erreicht werden konne. Hierauf 
ging der Redner zu den Rechnungsnachweiſungen über, 
und damit wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen, da ein 
Anttag nicht geſtellt war. 


die Regierung die 


| 


Aus dem Badenſchen, den 7. Septbr. Der 
Herzog von Leuchtenberg iſt dieſer Tage von Paris 
‚Über Straßburg nach Deutſchland zurückgekehrt. 

Stuttgart, den 14. Septbr. In der geſtrigen 
Sitzung der 2. Kammer kam, bei fortgeſetzter Bera- 


thung über das Kiechen⸗ und Schulweſen, auch das 


Verbot des Beſuchs der Univerſitat Zürich zur Sprache. 
Pfizer fragte nach dem Grunde, aus welchem kürzlich 
dies Verbot erlaſſen worden ſey? Staatsrath v. 
Schlayer erwiedert, von einem Verbote ſey nicht die 
Rede. Ein ſolches ſey nicht gegeben worden. Dem 
Koͤnige ſtehe aber das Recht zu, an die Verleihung 
eines Staatsamtes die Bedingung darüber zu knuͤpfen, 
welche Univerfität beſucht werden ſolle. Pfizer: der 
5. 29, der Verfaſſungs⸗Urkunde fage, daß Jeder das 
Recht habe, ſich im In- und Auslande auszubilden ꝛc., 
und dies ſchließe in ſich, daß man jede Univerfität 
beſuchen dürfe, Das Verbot halte er für verfaſſungs⸗ 
widrig. Staatsrath v. Schlayer wiederholt, daß 
kein Verbot vorhanden ſey. Im Uebrigen ſeyen die 
Gründe für dieſe Maaßregel wohl erwogen worden. 
In der Schweiz ſey gegenwaͤrtig ein Heerd von De⸗ 
magogen und der Zuſammenfluß politiſcher Verbrecher. 
Pfizer hält dieſe Gründe nicht für fo triftig, daß fie 
die erwähnten Schritte rechtfertigen fünnten. Uhland 
kann ſich damit auch nicht vereinigen; ſo koͤnne der 
Beſuch von England und Frankreich auch verboten 
werden. Walz gleichfalls. Praͤſidium will abbre⸗ 
chen; lebhafte Bewegung. Uhland begnügt ſich das 
mit, darauf anzutragen, daß der Gegenſtand von 


einer Commiſſion unterſucht werde. Dies wird durch 


Zuruf beſchloſſen. rise x 

Frankenkhol, den 9. Sept. (Speyerer Stg.) 
Dr. Siebenpfeiffer hat ein neues Geſuch um prodi⸗ 
ſoriſche Freilaſſung gegen Kaution hier eingereicht; 
das hieſige Gericht iſt aber nicht darauf eingegangen, 
weil es vor Entſcheidung des Caſſationshofes uber die 
früher beantragte Verwelſung an ein anderes Gericht 
nichts in der Sache entſcheiden koͤnne. — Hr. Becker 


kam am Freitag Abend hier wieder an. Viele feiner - 


Freunde waren ihm bis Duͤrkheim entgegen gegangen. 
3 OolI Ilan d. 


Aus dem Haag, den 10. Septbr. Das Amſter⸗ 
damer Handelsblatt ſagt: „Wie man vernimmt, hat 
jetzt die Bundesverſammlung ſelbſt, auf den Antrag 
Preußens und Oeſterreichs, von Sr. Maß. Auffläs 


rung über das kuͤnftige Loos des gedachten Landes- 


theiles verlangt. Man ſchmeichelt ſich jetzt, daß es 
Sr. Maj. in Ihrer, der Bundesverſammlung zu ge⸗ 
benden Antwort moͤglich ſeyn werde, dem Verlangen 
der Conferenz zu genügen und hat demnach die er⸗ 
freuliche Aus ſicht, daß die Unterhandlungen der Con⸗ 
ferenz bald wieder aufgenommen und zu dem ſo ſehr 
gewünſchten Ende werden gebracht werden.“ 0 


* 


U 
B e ie n. 
Bruͤſſel, den 10. September. Das Unglück, 
das der letzte Sturm hervorgebracht hat, laßt ſich 
noch nicht berechnen. Bis jetzt kennt man noch kaum 
die Hälfte davon. Bei Gelegenheit der Schiffbrüche, 
die jetzt von allen Seiten gemeldet werden, macht das 
Centralbureau der See⸗Aſſekuranzen von Antwerpen, 
unter der Leitung des Hrn. A. Morel, durch ein 
Rundſchreiben ein Verzeichniß von 73 Unglücksfaͤllen 
bekannt, welche dieſe Geſellſchaft fihon für das Jahr 
1833 liquidirt hat. Ihr Betrag iſt 179,036 Frs. 99 C. 
Oſtende, den 10. Sept. Alle unſere Fiſcher, die 
vor und nach von dem großen Fiſchfange zuruͤckkeh⸗ 
ren, erklaͤren einſtimmig, daß die Nordſee nicht mehr 
fahrbar ſey, ſie wuͤrden ſonſt noch 5 bis 6 Wochen 

dort geblieben ſeyn. ne 


Geſter reich. ? 

Mündengräg, den 9. September. Als Se. 
Maj. der Kaiſer, noch- waͤhrend Allerhoͤchſtihres Auf⸗ 
enthalts zu Prag, von dem nahe bevorſtehenden Be⸗ 
ſuche des Kaiſers von Rußland unterrichtet wurden, 
beſchloſſen Allerhoͤchſtdieſelben Anfangs, Se. kaiſetl. 
Majeſtät in Friedland zu empfangen. Nachrichten, 
welche über die Lokalftäten mittlerweile eingingen, 
beſtimmten jedoch Se. Maj., dem Schloſſe zu Mün⸗ 
chengraͤtz den Vorzug zu geben, wo ſich dermalen das 
Allerhoͤchſte Hoflager ſeit dem 3. d. M. befindet. 
Am 6. d. trafen II. kk. Hoheiten der Großherzog 
und die Frau Großherzogin von Weimar zu einem 
Beſuche in Münchengraͤtz ein. Se. Maj. haben den 
Oberſt⸗Burggrafen ven Boͤhmen, Hrn. Grafen von 
Chotek, an die Grenze zum Empfange Sr. ruſſiſch⸗ 
kaiſerl. Maj. abgeſendet. Die Ankunft dieſes Mo⸗ 
narchen wird jedoch erſt im Laufe des morgenden Ta⸗ 
ges erwartet, weil Hoͤchſtſelber durch widrige Winde 
gezwungen worden, die ne von Kronftadt nach 
N aufzugeben und Ihre Reiſe zu Lande zuruck 
zu legen. ; 

Prag, den 11. September. Während der Aller 
hoͤchſten Anweſenheit II. MM. allhier wurde dem 
Prager bürgerlichen Glashaͤndler Vincenz Wetzſtein 
die Ehre zu Theil, J. Maj. der Kaiferin einen dus 
ßerſt geſchmackvollen Pokal von geſchliffenem Glaſe 
von feiner eigenen Erfindung darbleten zu dürfen, an 
welchem ſich die ſinnige Vorrichtung beſindet, daß er 
beim Anfaſſen das überaus beliebte Volkslied: „Gott 
erhalte Franz den Kaiſer“ ſpielt. J. Maj. die Kai⸗ 
ſerin geruheten dieſen Pokal anzunehmen und Sr. 
Maj. dem Kaiſer als einen Beweis des ausgezeichne⸗ 
ten boͤhmiſchen Kunſtfleißes zu übergeben, Allerhoͤchſt⸗ 
welcher Sein Wohlgefallen über dieſes Kunstwerk 
gleichfalls an den Tag legte. Vincenz Wetzſtein em⸗ 
pfing aber überdies bald darauf von J. Maj. der 
Kaiſerin eine goldene Repetiruhr. 


I 
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Prag, den 14. Sept. (Prag. Stg.) Ein uns eben 
zugekommener Privatbrief aus Münchengraͤtz vom 
13. d. M. enthält über die dort ftatt findende Verei⸗ 
nigung hoher Haͤupter umſtaͤndlich Nachrichten, die 
wir uns beeilen zur Kenntniß des Publikums zu brin⸗ 
gen. Der am 10, Sept. um halb 2 Uhr zu Goͤrlitz 
angekommene Kaiſer von Rußland legte die 10 Mei⸗ 
len betragende Strecke von Gorlitz nach Münchengraͤtz, 
auf der eben vollendeten ſchoͤnen Gebirgsſtraße, in 6 
Stunden zuruck, und traf alſo um halb 8 Uhr Abends 
im Schloſſe zu Münchengraͤtz ein. Sc. Maß. der Kai⸗ 
fer! waren dem kuſſiſchen Monarchen in der Richtung 
von Liebenau entgegengefahren, und beide Souveraine 
langten in dem ſechsſpaͤnnigen Staatswagen unſetes 
allergnaͤdigſten Herrn an. Hundert und ein Schuͤſſe, 
und eine ſtark beſetzte militairiſche Muſikbande verkün⸗ 
deten dieſe Ankunft. Ihro Maj. die Kaiſerin, dann 
der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar, empfingen die beiden Kalſer auf der Treppe. 
Dieſe erlauchte Verſammlung iſt ſeltdem durch die in 
der Nacht vom 11. auf den 12. erfolgte Ankunft Sr. 
k. Hoheit des Kronprinzen von Preußen vermehrt 
worden. Die Anweſenheit der vorerwähnten hohen 
Haͤupter hat auch, wie begreiflich, die Anweſenheit eines 
ziemlich zahlreichen Hofſtaates und vieler angeſehenen 
Perſonen zur unausweichlichen Folge. Oeſterreichiſcher⸗ 
feits befinden ſich im Gefolge JJ. MM. der F. Z. M. 
Graf Creneville, als Stellvertreter des Oberhefmei⸗ 
ſters, die Overhofmeiſtetin Gräfin Lazansky, die Hof⸗ 
dame Freiin von Wefeld, der General-⸗Adjut. Oberſt 
Appel, der Kabinets⸗Direktor Mentin. Wir haben 
ferner hier: den Haus ⸗, Hof⸗ und Staats⸗Kanzler 
Fuͤrſten von Metternich, nebſt Frau Gemahlin, dann 
den k. k. Botſchafter am k. ruſſ. Hofe, F. M. L. Graf 
von Fiquelmont, den k. k. Geſandten Freiherrn Bin⸗ 
der von Kriegelſtein. Endlich iſt auch der Hr. Oberſt⸗ 
burggraf in Böhmen, Graf von Chotek, welchem der 
ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden war, Se. kaiſ. 
ruſſiſche Majeſtaͤt an der k. k. Grenze zu bewikomm⸗ 
nen, ſeitdem wieder hier eingetroffen. Im Gefolge 
Sr. Maj. des Kalſers von Rußland befinden ſich der 
Miniſter des kaiſerl. Hofes Fürſt Wolkonsky, die 
General⸗Adjutanten, Graf Bentendorf, Graf Orloff, 
General von Adlerberg, Oberſt Fürſt j 
ner der k. Leibarzt Dr, Arendt, der Kriegs⸗Kanzlei⸗ 
Sekretair v. Poſen, der Sekretair der k. Hofhalts⸗ 
kanzlei v. Krüger. Außerdem iſt auch der an der 
Spitze des Marine⸗Departements ſtehende Fürſt Ment⸗ 
ſchitoff hier. Von der kaiſerl. ru). Diplomatie befin⸗ 
den ſich hier der Vice-Kanzler Graf von Neſſelrode 
mit dem wirkl. Staatsrathe Freiherrn von Saken, 
dem Staatsrathe Baron Brunnow, dem Hoftath von 
Kondriaffsky, der Graf Chreptowicz und der Botſchafts⸗ 
rath Graf Medem. Ferner; der k. k. Botſchafter 
am k. öfterr, Hofe, Herr Bailli von Tattitſchef, mit 


Suwaroff, fer⸗ 


* 


den zwei Botſchafts⸗Sekretairen von e und 
Gervais. Im Gefolge Sr. k. e des Kronprinz 
zen von Preußen befindet ſich der Oberſt von Gröben; 
der k. preuß. en, 
Brockhauſen, iſt ebenfalls hier anweſend. Im Ge⸗ 
folge II. kk. HH. des Großherzogs und der Groß⸗ 
berzogin von Sachſen⸗Weimar befinden ſich die Hofe 
dame Freiin v. Ftitſch, Graf Vitzchum und Oberſt 
von Baulwitz. Die Allerhoͤchſten Herrſchaften bewoh⸗ 
nen das gräfl. Waldſteinſche Schloß. Sie ſpeiſen 
taglich zuſammen mit einer Zahl zur Tafel gebetener 
Säfte, „Abends verſammelt man ſich gewöhnlich. bei 
Ihrer, Maß. der Kaiſerin. In dem Schloß⸗Theater 
gab 15 die von Prag hierher berufene Schauſpfe⸗ 
lerge ellſchaft eine gelungene Vorſtellung. Sonntag 
wird eine Oper, und Dienftag abermals ein Luſtſpiel 
aufgeführt werden. 


S ch we ix gar 

Bafel, den 6. Sept. Heute früh find die beiden 
Infanterie⸗Bataillone Berney von Waadt und Rilliet 
von Genf von hier abmarſchirt, um ſich an die 
Grenze des Kantons Neuenburg zu begeben. Eben 
ſo ſind heute die beiden auf der Landſchaft liegenden 
Bataillone Rothpeltz von Aargau und Kohler von 
Bern aufgebrochen, um ſich an die Neuenburger 
Grenze zu begeben. Morgen und übermorgen wer⸗ 
den noch mehr Beſatzungs⸗ Truppen zu demſelben 
Zwecke fortrüͤcken. Sämmtliche für den Kanton 
Neuenburg beſtimmte Truppen find von den Beſaz⸗ 
zungscorps der Kantone Schwyz und Baſel gezogen. 
Auf der Landſchaft Baſel werden ſich demnach mor⸗ 
gen keine Truppen als etwa eine Compagnie Artille⸗ 
rie und eine halbe Compagnie Kavallerie befinden; 
die Stadt Baſel hingegen bleibt fortwährend durch 
vier Bataillone beſetzt. 


ö Ber 

Lucca, den 2. Sept. (Auszug a. e. Privatmitth.) 
Wir haben drei Tage ein wahres Nationalfeſt ge⸗ 
feiert! Hier iſt das Naͤhere: Ungefaͤhr zwanzig In⸗ 
dividuen, welche ſeit einem Jahre der hieſigen Polizei 
verdächtig geworden, waͤhlten freiwillige Verbannung, 
um dem Tode zu entgehen. Man leitete ſofort eite 
ftrenge Unterſuchung ein, um die eifrigſten Verbteiter 
des Liberalismus zu entdecken. Als aber, nach lan⸗ 
gen Unterſuchungen und fruchtloſem Koſtenaufwande, 
durch die Unterſuchung zu irgend einem Ergebniß 
nicht zu gelangen war und die angeſtellten Verhöre 
nur dahin führten, die Ungerechtigkeit des eingeleites 
ten Verfahrens zu eniküllen, faßten die Miniſter in 
einem gebaltenen Staalsrathe den Beſchluß, ein In⸗ 
quiſitions⸗Tritzznal, nach Art des alten venetianiſchen, 
zu errichten, im mittelſt deſſelben ſich in den Stand 
zu ſetzen, ‚innerhalb 24 Stunden alle, welcher libera⸗ 
ler Grundfäge verdächtig, ohne Zeugenverhoͤr und 


Geſchaͤftstraͤger zu Wien, Freiherr von 


y 


Vertheidigung hinrichten laſſen zu koͤnnen. Man 
datte bereits zu dem Ende drei Henker von Rom vers 
ſchrieben. — Alles diefes war während der Abweſen⸗ 
eit Sr. tönigl. Hoheit des Herzogs von Lucca vor 
ſich gegangen. Sobald Letzterer auf ſeiner Ruͤckkehr 
von einer Reiſe durch Deutſchland in Mailand ange⸗ 
kommen war, fand er den gedachten Staatsraths⸗Be⸗ 
ſchluß vor. Man beſtürmte ihn, demſelben feine Zus 
ſtimmung zu ertheilen; man bat ihn, ſich aus Ita⸗ 
lien wieder zu entfernen, indem man vorgab, daß 
eine Vetſchwörung gegen ſeine erhabene Perſon im 
Werke ſey. Der großherzige Fuͤrſt, weit entfernt, 
den Eiuflöſterungen unwürdiger Nathgeber ſein Ohr 
zu leihen und ſeine Staaten wieder zu verlaſſen, nur. 
den weiſen Rathſchlaͤgen des edeln Marquis Ceſare 
Boccella folgend, reiſete noch dieſelbe Nacht nach 
Lucca und traf am 25. Auguſt des Nachts auf ſeinem 
Landſitze zu Murlia ein. Den folgenden Tag demüh⸗ 
ten ſich die feigen Urheber jenes Dekretes nochmals 
den Herzog zur Unterzeichnung deſſelben zu beſtim⸗ 
men, aber Blicke der Verachtung und des Unwillens 
waren die Antwort des erhabenen Fürſten. Am 26. 
Auguſt ertheilte Se. königl. Hoheit aus hoͤchſteigener 
Bewegung eine allgemeine Amneſtie; die feigen Wi⸗ 
derſacher machten dieſelbe nicht eher als am 30. be⸗ 
kannt. — Dieſe unerwartete Wendung der Dinge — 
denn die bekannten Geſinnungen der Miniſter gaben 
hinlaͤnglichen Grund, das Gegentheil zu erwarten — 
- bereitete der Stadt einen ſeſtlichen Tag; man uͤber⸗ 
ließ ſich der unperſtellteſten und ausgelaſſenſten Freude. 
Abends fand eine allgemeine Erleuchtung ſtatt, nicht 
allein in der Stadt felbft und den Umgebungen, ſon⸗ 
dern auch auf den Dorfſchaften. Als der edle Herzog 
am Abend des 31. Auguſt ſich von ſeinem Landſitze 
in das Theater begab, wurde er an dem Stadtthore 
von einer Maſſe der ausgezeichnetſten Bürger umringt, 
welche die Pferde an dem Wagen des Herzogs aus⸗ 
ſpannten und ihn unter dem Scheine von ſechshundert 
Fackeln und unter dem einſtimmigen, begeiſterten Zu⸗ 
ruf: „Es lebe unſer erhabener, großhetziger Fuͤrſt!“ 
nach dem Theater zogen. — Die Vorſtellung wurde 
fortwährend durch Ausrufungen und die Ergüffe wah⸗ 
ren Frohſinnes unterbrochen, die beredteften Zeugen 
der Freude eines feinem Herrſcher ergebenen, dankba⸗ 
ren Volles. Während der Aufführung wurde von 
den Gallerien eine große Anzahl Sonette herabge⸗ 
worfen, don welchen ein Exemplar, begleitet von 
zwei herrlichen Blumenſträußern, dem Herzog in ſei⸗ 
ner Loge von zwei Damen überreicht wurde, deren 
eine die Gattin, die andere eine Verwandtin des einen 
der Ausgewanderten war. Der erhabene Fürft, tief 
ergriffen von einer fo ruͤhrenden Scene, vergoß Thra⸗ 
nen und rief: „Nur erſt ſeit heute kenne ich mein 
Velk! Man hat mich betrogen und wie!“ — Nach 
Beendigung der Vorſtellung kehrte der Herzog auf 


ſeinen Landſitz zurück, umgeben von einer Schaar v 
Junglingen zu Pferde mit Fackeln, 1 id 
großen Maſſe der freudetrunkenen Bevölferung. Auf 
dem fuͤrſtlichen Landſitze waren Feſtlichteiten jeder Art 
vorbereitet, an welchen alle Staͤnde Theil nahmen. 
Waͤhrend ihrer Dauer wiederholte der Fürſt mehrere 
Male mit der tiefſten Bewegung und den Zeichen der 
innigſten Zufriedenheit : „Man hatte mich betrogen! 
man ſehe mein Volk! ich erkenne meine getreuen Un⸗ 
terthanen! man hat mich betrogen!“ — Der Fi⸗ 
nanzminiſter wie der der Juſtiz find ſofort von ihrem 
Poſten entfernt worden, und den Qualen eines fol⸗ 
ternden Bewußtſeyns preisgegeben. Man verſichert, 
daß eine allgemeine Reform in der Staatsverwaltung 
beſchloſſen ſey; unſer Souserain will ſich mit rechtli⸗ 
chen, gutgeſinnten und unterrichteten Dienern umgeben. 
Es ware ſehr zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel von 
den übrigen Fürſten Italiens nachgeahmt wuͤrde; fie 
würden die Ueberzeugung gewinnen, daß man nicht 
durch Beil und Ketten die Liebe der Unterthanen er⸗ 
wirbt, wol aber durch Milde, Duldung, Maͤßigung 
und väterfiche Liebe. 

Turin, den 8. Sept. Das Diviſions-Kriegsge⸗ 


richt zu Nizza hat am 29. d.? Unteroffiziere des 2. 


Regiments der Brigade von Acqui wegen der Ver⸗ 
ſchwoͤrung zur Errichtung eines einzigen conſtitutio⸗ 
nellen Königreichs Italien, zu verſchiedenen Gefäng⸗ 
nißſtrafen, den Prieſter Brocardi als Verfaſſer der 
darauf zielenden Proklamationen zu 10 Jahren Ker⸗ 
42 
irchenſtaat. In der Romagna, Umbrien u. 
„ w. werden die Verhaftungen ſehr lablreich in 
ncona wohnten franzöſiſche Grenadiere denſelben bei. 
Man ſpricht von einem do ſterr. Lager bei Bologna 
weil Unruhen in Neapel und eine MBosftärfung der 
franz. Garniſon in Ancona beſorgt würden. 8 
Rom, den 8. Septbr. Geſtern iſt die Herzogin 
von Berry von hier nach Florenz abgereiſet. 
3 Neapel, den 28. Auguſt. Schon ſeit einiger 
Zeit waren die Straßen unſerer Stadt bei Nacht 
durch Raͤuber unſicher gemacht, und auch in den 
Haͤuſern fielen eine Menge bedeutender Diebſtaͤhle vor. 
Lange blieben alle Nachforſchungen der Polizei frucht⸗ 
los, welche ſie unter den Vagabonden und Geſindel 
das in feiner großen Hauptſtadt fehlt, vergeblich ge⸗ 
ſucht hatte. Durch dieſe vergeblichen Bemühungen 
nicht abgeſchreckt, feste die Polizei ihre Nachforſchun⸗ 
gen fort, und es iſt ihr jetzt gelungen, die ganze 
Bande aufzuheben. Man kam zuerſt einem Kutſcher 
Alberti auf die Spur, indem man Sachen dei ihm 
ſah, die feinem Stande nicht entſprachen. Dieſe 
Entdeckung führte weiter: außer Liberti gehoͤrten 
noch fünf in den Dienſten verſchiedener hieſiger Fa⸗ 
milien ftehende Kutſcher, 3 Barbiere, 1 Goldschmied 
und ein Wiederverkaͤufer, der die geſtohlenen Sachen 


an den Mann brachte, zu der Bande. Sie find bes 
reits groͤßtentheils eingefangen. Der König hat dem 
Polizei⸗Commiſſair Campobaſſo, welcher am meiſten 
Verdienſt bei dieſer wichtigen Entdeckung hat, ſeine 
Zuftiedenheit zu erkennen geben laſſen. 


Srankrei ch 

Paris, den 10. Septbr. Der Koͤnig hat, wie 
man verſichert, dem Herzog von Orleans die Wei⸗ 
fung zukommen laſſen, ſich am 12. nach Compiegne 
zu begeben, um am 15., alſo einen Monat vor der 
zuerſt feſtgeſetzten Zeit, das dortige Lager aufzuheben. 

(Messager.) Briefe aus Cherbourg legen allge⸗ 
mein der Anweſenheit des Lord Durham in dieſem 
Hafen einen andern Karakter als den einer bloßen 
Vergnügungsreiſe bei. Es ſoll dieſem Diplomaten 
gelungen ſeyn, ſich die ganze Gunſt Ludwig Philipp's 
zu erwerben. 
Der Marſchall Soult iſt in dieſem Augenblick mit 
dem Plane zur Einführung der Perkuſſions⸗Flinten 
bei der franzoͤſiſchen Infanterie beſchaͤftigt. 

General Romarino iſt am 6., aus England kom⸗ 
mend, zu Calais an's Land geſtiegen; er begiebt ſich 
nach Paris. 15 i 

Noch immer finden die Royaliſten eine Pflicht der 
Froͤmmigkeit darin, nach Ptag zu reiſen; die Dili⸗ 

encen find uͤberfuͤllt mit Reiſenden dieſer Art. Al⸗ 
ein auch viele Vornehme, welche mit Poſtpferden 
reiſen, ſchlagen dieſen Weg ein, wie im Gegentheil 
auch eine Menge armer Teufel, die der Erſparniß 
wegen zu Fuß gehen. 2 2 
Gazette de Fr.) Die Herzogin von Berry wird 
am 8. oder 9. September in Venedig ſeyn, wo Hr. 
v. Chateaubriand bereits angekommen iſt. Ohne 
Zweifel wird Madame vor der Großjährigkeit ihres 
Sohnes in Prag eintreffen, 8 

Ein neues Drama von V. Hugo „Maria Tudor“ 

iſt mit ungemeinem Beifall aufgenommen worden. 


Coutances, den 2. September. Vor einigen 
Tagen ſtanden hier fuͤnf Verbrecher, die zu St. Michel 
geſeſſen haben, vor Gericht. Sie hatten dort arbei⸗ 
ten ſollen, ſich aber hoͤchſt widerſpenſtig gezeigt, und 
endlich die Ketten ihrer Weberſtuͤhle zerſchnitten, und 
alles ſonſtige Handwerkszeug zerſchlagen. Daher 
wurden ſie durch das Tribunal zu Apranches zu einer 
beſonderen Gefaͤngnißſtrafe von drei Monaten verur⸗ 
theilt. Sie appellirten dagegen, und erklaͤrten, die 
Hausordnung zu St. Michel ſey unertraͤglich, ſie 
gleiche einer langſamen Marter, und ſie wollten lie⸗ 
ber zum Tode verurtheilt werden. Zugleich mit ihnen 
appellirte der koͤnigl. Prokurator von dem Minimum 
der Strafe. Unſer Gerichtshof hier beftätigte jedoch 
das erfie Urtheil, zeigte ſich alſo ſehr gelind. Der 
Präſident ermahnte überdies. die Verbrecher, ſich vers 
nuͤnftig zu betragen, weil dies der einzige Weg ſey, 


ihre Lage zu verbeſſern. Doch ſie tobten und wuͤthe⸗ 
ten und erklaͤrten, wenn man fie nach dem Fert St. 
Michel zurckbringe, fo würden fie den erſten Waͤch⸗ 
ter, der ihnen begegnete, umbringen, um vor die Aſſiſen 
geftellt zu werden. Als fie jedoch trotz ihres Straͤu⸗ 
bens abgeführt werden ſollten, ergriffen fie mit Be: 
hendigkeit, ehe man es hindern konnte, ihre ſchweren 
Holzſchuhe und pruͤgelten damit auf den Praͤſidenten 
und die Richter los, ſo daß einige gefaͤhrlich verwun⸗ 
det wurden. Herbeigeeilte Wache feſſelten die Wüthen⸗ 
den und es wurde ihnen nun erklart, daß fie vor die Aſ⸗ 
ſiſen geſtellt werden würden, und es ſich um ihr Le⸗ 
ben handle. „Weiter wollten wir nichts,“ riefen ſie 
darauf einſtimmig aus, „wir wünfchten nichts mehr 
als zum Tode verurtheilt zu werden!“ 
fie abgefuͤhrt. 
u gal. 


Port 
Der engl. Globe fagt: „Mit Vergnögen melden 
wir, daß alle in der letzten Zeit aus Liſſabon einge⸗ 
troffenen Privatnachrichten mit der größten Zufrieden⸗ 
heit von dem klugen und populairen Benehmen ſprechen, 
welches Don Pedro befolge, um dem Lande die Ruhe 
wiederzugeben. Wir glauben, daß er die Regentſchaft 
während der ganzen Dauer der. Minderfaͤhrigkeit 
Donna Maria's, und uͤberhaupt ſo lange behaupten 
wird, als der unſichere Zuſtand der portugieſiſchen 
Angelegenheiten ſeine Gegenwart erfordert. Das 
brojekt, die junge Königin mit dem Herzoge von 
euchtenberg zu vermahlen, gewinnt immer mehr 
Glauben. Dieſer Prinz, mit großer perſoͤnlicher An⸗ 
nehmlichkeit begabt, wird von Perſonen, die ihn ge⸗ 
nau kennen, als ein Mann von eben ſo viel Geiſt 


So wurden 


als Senntniffen geſchildert. Indeſſen beſchaͤftigen wir 


uns mit dieſer Angelegenheit nur in der Vorausſez⸗ 
ung, daß die Migueliſtiſchen Truppen geſchlagen wer⸗ 
en, und daß der Ausgang des Krieges ſich ganz zu 
Gunſten Donna Maria's entſcheidet, was jedoch in 
dieſem Augenblick noch keinesweges gewiß iſt.“ 

Ein Brief aus Liſſabon vom 23. v. M., welcher 
von einem britiſchen Offizier am Bord des Linien⸗ 
ſchiffes Aſia herrührt, ſpricht die Meinung aus, daß 
10,000 Mann wohldisciplinirter Truppen noch immer 
leicht im Stande waren, Liſſabon wieder einzunch⸗ 
men; doch duͤrfte man keine Zeit verlieren, weil die 
Linien täglich ſtaͤrker würden, Das Linienſchiff Don 
Pedro war ſchon am 19. v. M. in den Tajo einge⸗ 
laufen, um die Ufer zu beſchützen. Die oͤffentliche 
Stimmung in Liſſabon, wird als durchaus günftig 
für Donna Maria geſchildert; indeſſen legt der Brief 
ſteller auf den ſchwankenden Enthuſiasmus des por⸗ 
tugieſiſchen Volkes wenig Gewicht. 

Groß brit an nien. 

London, den 10. September. Ueber den Empfang, 
der Königin Donne Maria theilen wir nachtraͤglich 
noch folgende Details mit. In dem Haufe des 


\ 


Gouverneurs, Sir Thomas Willlamd, wurden Zim⸗ 
Mer für die Aufnahme der hohen Perſonen in Bereits 
ſchaft geſetzt, und eine Kriegsſloop bei der Inſel Wight 
ſtationitt. Unter den in Portsmouth eingetroffenen 
Fremden befand ſich, außer dem portugieſiſchen Ge⸗ 
ſandten, auch der Marquis von Rezende, der Ritter 
von Lima, der portugieſiſche Generals Conſul Herr 
Vanzeller, Herr Mendizadel, der von feinen Wunden 
hergeſtellte Sohn des Admiral Napier ꝛc. Vorgeſtern 
Morgen um 1 uhr erſchien das Dampfſchiff Soho 
mit den Fürſtinnen bei St. Helens, konnte aber erſt 
bald nach 9 Uhr in den Hafen einlaufen. Obgleich 
der Regen in Strömen floß, war doch eine große 
Menſchenmenge verſammelt, um die Königin landen 
u ſehen. In ihrer Begleitung befanden ſich die 
Baroneffe v. Sturmfeder, Frau v. Mascarenhas, 
Graf Sampayo, die Commandeure Francisco Gomez 
da Silva und da Rocha Pinto, und der Ritter v. 
Almeida. Die Volksmaſſe begrüßte die Königin mit 
vieler Theilnahme, woͤruͤber fie ſichtlich erfreut war. 
Gleich nach ihrer Landung empfing ſie Sir John 
Whaleley, Admiral Dundas, Sir Thomas Hardy 
und Sir Frederick Maitland. Mittags ſpeiſete fie 
beim Admiral Williams, welcher die Geſundheit der 
Koͤnigin ausbrachte, worauf Graf de Funchal in ih⸗ 
tem Namen dankte. Hierauf brachte die Koͤnigin die 
Geſundheit ihres erhabenen Verbündeten, des Königs 
von England, aus, deſſen Guͤte, Freundſchaft und 
Gaſtlichkeit ſie ſo Vieles verdanke. Nach ihr brachte 
die Herzogin von Braganza die Geſundheit der König 
ginn: ngland aus. Obwol von der Reife ermuͤ⸗ 
det, ſah die Königin ſehr 1000 und munter aus. Am 
andern Tage um 1 Uhr nahmen beide Damen Adreſ⸗ 
fen der Bürgerfehaft der Stadt Portsmouth entgegen. 
Die Koͤnigin dankte derſelben für den Glückwunſch, 
den ihr dieſelbe wegen Anerkennung ihrer Anſprüche 
auf den portugieſiſchen Thron abgeftattet, und ſprach 
ihren Entſchluß aus, die Regierung von Portugal in 
dem Geiſte freier Inſtitutionen und liberaler Grund⸗ 
füge zu leiten. Mit Beziehung auf den Erfolg der 
tonſtitutionellen Sache in Portugal ſchrieb fie denſel⸗ 
ben beſonders den Bemühungen ihres Vaters, Don 
Pedro, zu. Auch wies fie darauf hin, daß der heutige 
(9. Septbr.) fröhliche Tag auch der Kroͤnungstag des 
Königs von England, des treuen und maͤchtigen Al⸗ 
Türten von Portugal, ſey. Das Dampfſchiff Soho 
wird fehr glänzend in Stand geſetzt, um die Königin 
nach Liſſabon zu bringen; das britiſche Regierungs⸗ 
ſchiff Dee wird fie begleiten. a 
Seit einiger Zeit verdoppeln die Vereine zu Gun⸗ 
ſten der Polen ihre Thaͤtigkeit. . 
Man hat es als eine der Sondetbarkeiten, welche 
ſeit einiger Zeit die Jahreszeſt darbieten, bemerkt 
daß die Aequinoktial⸗Stüörme weit früher eintreten 
als zu ihrer gewohnlichen Epoche. 


C bin a. 
Man meldet aus Kiachta vom 15. Juli: „Am 


16. Juni ſtarb in Peking die Gemahlin des Kai- 
ſers von China. Wegen dieſes Todesfalles, ift eine 
allgemeine Trauer anbefohlen worden: die Mandſhu⸗ 
riſchen Beamten ſollen während 27 Tagen weiße 
Kleider von grober Leinwand und Muͤtzen ohne Qua⸗ 
ſten und Knöpfe tragen; waͤhrend 100 Tagen dürs 
fen fie ſich das Haar nicht ſcheeren; die Mongoli⸗ 
ſchen Beamten werden, mit Ausnahme der weißen 
Kleidung, dieſelbe Trauer, wie oben geſagt, anlegen. 
Die Chineſen endlich dürfen ſich eben ſo wenig den 
Kopf ſcheeren, und ſollen 7 Tage lang keine Quaſten 
auf den Mützen tragen. — Das Recht, die Kaiſerin 
oder erſte Gemahlin des Kaiſers zu ernennen, gebührt 
der Mutter deſſelben, welche ſie in Zeit von 3 Jahren 
unter den fünf Frauen ihres Sohnes waͤhlen muß.“ 
. ˙ 

Skutari, den 16. Auguſt. Ueber die bereits 
erwähnten Unruhen iſt Folgendes das Nähere: Der 
gegenwärtige Veſter wollte ſich in Beſitz des großen 
Reichthums des Juſſuf Bei, Sohn feines Vorgaͤn⸗ 
gers, ſetzen, und beſchloß daher deſſen Tod. Demge⸗ 
mäß ſchickte er am 7. d. 60 Bewaffnete aus der Fe⸗ 
ſtung, die dem Bei an einer Stelle, die er paſſicen 
mußte, auflauerten. Swiſchen dieſen und des Bei’s 
Gefolge kam es auch wieflic zum Gefecht und von 
beiden Seiten wurden Viele getoͤdtet und verwundet. 
Als der Veſier hoͤrte, daß die Seinigen im Gedraͤn⸗ 
ge ſich befaͤnden, ſchickte er ihnen 200 Mann Ver⸗ 
ſtaͤrkung. Gleich beim erſten Ausbruche des Gefechts 


2 9 te: Bazar und die Laͤden geſchloſſen und Ra⸗ 
jahs wie Türken zogen ſich in ihre Haͤuſer zurück. 
Die Soldaten verbreiteten ſich hierauf in der Stadt, 


und mordeten und beraubten, wen fie antrafen; un⸗ 
ler Anderen hieben ſie einem armen Schneider (einen 
Chriſten), welcher die in feinem Laden hängenden‘ 
Kleider nicht gutwillig hergeben wollte, den Kopf ab. 
Am Ausgange des Marktes war eine Wache aufge⸗ 
ſtellt, welche die Einwohner verhinderte, auf dieſer 
Seite in ihre Haͤuſer zu flüchten. Einige retteten ſich 
jedoch nach einem entgegengeſetzten Ausgange. Es 
find 14 Bürger getoͤdtet und 15 verwundet worden, 
obgleich die, welche ihrem Souverain treu geblieben 
find, den Angreifenden durchaus kein Leid zugefuͤgt 
hatten. Die Einwohner haben nun eine aus Türken 
und Ehriſten zuſammengeſetzte Deputation nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchickt, welche um Gerechtigkeit flehen 
ſoll. Der Bazar iſt auch heute noch geſchloſſen. 
Ar. | 


S Jin Eu ZI u N j 
Alexandrien, den 29, Juli. In Folge einer 
Entſcheidung vom oberſten Rath, hat die Regierung 
Mehemed Ali's bei dem Zollamte in Kahira allen 
Mokka⸗Kaffee, der von hieſigen, ſowohl eingeborenen 
als europäifchen Kaufleuten dorthin verſendet worden 


war, trotz der Proteſtationen mehrerer Conſuln in die 
Magazine des Paſchas bringen laſſen. Ueber den 
weitern Erfolg der Schritte des Conſuls iſt nech 
nichts bekannt. Ferner wurden den Geldwechslern 
ihre Comtoirs geſchloſſen, und deren Wiedereröffnung 
ihnen bei Todesſtrafe unterſagt. Zugleich wurden 
denſelben alle tuͤrkiſchen Münzen, die fie beſaßen, 
weggenommen, und vor ihren eigenen Augen groͤß⸗ 
tentheils vernichtet. Als Grund diefer willkuͤhrlichen 
Maaßregel wurde angegeben: durch die Geldwechsler 
kaͤmen immer mehr fremde Muͤnzen in's Land. 
Daran ſind aber die Wechsler weit weniger Schuld, 
als der Paſcha, der, als der erſte Kaufmann ſeines 
Landes, Für feine Waaren nie das von ihm ſelbſt 
gepraͤgte Geld annimmt, weil er den ſchlechten Ge⸗ 
halt deſſelben am beſten kennt, ſich aber dennoch 
hoͤchlich wundert, wenn andere Kaufleute Schwie⸗ 
rigkeiten machen, ſeine Muͤnzen anzunehmen. 
Griechen lan d. 

Syra, den 9. Auguſt. Athen iſt nun definitiv 
zur Hauptſtadt Griechenlands beſtimmt. Der Plan 
der Stadt iſt fo. angelegt, daß ſaͤmmtliche Denkmaͤler 
des Alterthums in der Mitte der oͤffentlichen Plaͤtze 
ſich befinden werden. Die hie und da noch zerſtreut 


unternommenen Nachgrabungen ſich finden dürfte, ſol⸗ 
len zur Zierde der ‚Öffentlichen Gebäude verwendet 
werden. Sehr viele reiche und ausgezeichnete Perſo⸗ 


nen aus verſchiedenen Völkern begeben ſich nach Athen, 


um ſich dort niederzulaſſen. 


Literariſche Anzeige. 
3 IE ee ift zu haben, das Exemplar 
as Gr.: 
Neuer Anti⸗Goͤtze, oder abgedrunzene nicht⸗ſatyriſche 
Zuruͤckweiſung eines Ausfalls der Evangeliſchen 
- ie unter No. 47. des Jahrgangs 
1833 gegen das Gymnaſium zu Liegnitz und 
den Verfaſſer, von C. Aſſmann. f 
Liegnitz, den 16. Sept, 1833. J. F. Kuhlmey. 


Bek anni mach ungen. 


Da inkaͤndiſche wie engliſche Calmucks wenig 
mehr gekauft werden, fo offerlre ich letztere, welche 
noch in wohlfeileren Zeiten als die gegenwärtigen 
a be worden find, zum Koſtenpreis, um damit 
aufzuraͤumen. - 
Gleichzeitig empfehle ich auch mein reichhaltiges 
Tuch ⸗„ Halbtuch⸗ und Caſimir⸗Lager, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ſolches aus reeller Waare beſteht, und 
deren Preiſe durch die jetzige Woll⸗Conjunktur auch 
bei mir nicht beeintraͤchtiget werden. 
Liegnitz, den 19. September 1833. 


Aug, Gotthd. Kreigler. 


Ich habe eine Partie feiner Chocola 
empfangen, die 
lig verkaufe. 


ich im Ganzen und einzeln recht bil 


W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


ie 5 F 
dem Wege von Kunitz über Jaͤſchkendorf n 
Moͤttig, iſt am 19. September c. ee 
in blauen, weißen und Gold⸗Perlen Auarriet gearbei⸗ 
tet, verloren gegangen. Wer denſelben an den Gaſt⸗ 
wirth Heren Schreck zum Rautenkranz in Liegnitz 
abgiebt, erhält 1 Rthlr. Belohnung. f 

Lehrkings⸗Geſuch. Ein Knabe von follden 
Eltern, welcher Luft hat die Glaſer-Profeſſton zu 
erlernen, findet unter billigen Bedingungen ein Unter⸗ 
kommen. Naͤheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Zu vermietben. Bei Unterzeichnetem iſt die 
obere Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt “Zubehör, 
zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 17. September 1833. 

Fritſche, Schloßgaſſe No. 312. 


Zu vermiethen. Schloßgaſſe No. 309. iſt die 


f erſte Etage im Ganzen oder auch getheilt, nebſt allem 
liegenden Fragmente, und was noch ſpaͤter bei den Zub, 8 > getheilt, 


Zubehoͤe, zu vermiethen, und Weihnachten oder auch 
gleich zu beziehen; desgleichen auch Stallung zu zwei 
Pferden, Wagenplatz, Heu⸗ und Strohboden. 
Geld- Cours von Breslau. 
vom 21, Septbe, 18834 Pr. ‚Cowrang, 
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